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Zur Lage.
Merſeburg, den 1. Oktober 1928.

Seit Sonnabend Hat ſich das Bild der innerppolitiſchen Lage in
mehreren wichtigen Punkten verändert Die Separatiſtenbewegung hat
in Düſſeldorf eine Schlappe erlebt; Herr v. Kahr, der Häupt
ling der bayeriſchen Separatiſten, hat das Verhältnis Bahern s zum
Reich durch einige Verordnungen weiter gefährdet, und in
Sachſen Thüringen geht die Annäherung der Kommuniſten
und Sozialdemokraten in dem der großen Koalition gefährlichen
Sinne weiter.

Der Düſſeldorfer Sonntag ſollte urſprünglich die Proklamation
der Rheiniſchen Republik bringen. Die Düſſeldorfer verfolgten die
richtige Taktik nicht beachten, kaltſtellen. Die mit Sonderzügen
herangeſchleppten „Volksmaſſen“ waren unter ſich, gingen aber aktiv
gegen die Polizei vor, ſo daß dieſe einſchritt und nun die erwünſchte
Gelegenheit da war, daß die Beſatzungsbehörden ihre Truppen auf die
deutſche Polizei losließen. Dabei ſpielten ſich wieder empörende
Szenen ab. Abgeſehen von den tief beklagenswerten Opfern auf
Seiten der deutſchen Polizei aber iſt der Separatiſtenvorſtoß mißglückt.
Gleichzeitig wurden in anderen Städten, namentlich in Köln, rieſige
Kundgebungen veranſtaltet für das Reich und gegen jede Loslöſungs
bewegung.

Unterdeſſen iſt auch der Herr Generalſtaatskommiſſar in Bayhern,
von Kahr, nicht müßig geweſen. Er iſt kein Diktator, o nein. Er
ift der Präſident der „Vaterländiſchen Verbände“, deren „Vaterland“
Bayern heißt, leider aber nicht Deutſchland. Und als Präſi
dent dieſer Verbände iſt er gebunden Ein „Diktator“ mit Rückſichten
nach rechts, das iſt eine Parodie der Diktatur. Und dieſe Parodie
hat ſich bereits offenbart. Die bayeriſche Regierung hat Kahr zweifel
los gegen Hitler eingeſetzt; Hitlers Hauptorgan hat auch ſofort
in heftiger Weiſe gegen Kahr ppolemiſiert. Der Reichswehrminiſter
verbot darauf dieſes treffliche Blatt. Und Kahr, der vom „Völkiſchen
Beobachter“ mit den ſonderbarſten Vokabeln geſchmückte unterbindet
das Verbot und erteilt eine Verwarnung. Dieſe Verwarnung wird
wieder lächerlich gemacht, und ſo weiter. (Das nennt man Diktatur!)
Aber das iſt eine Lappalie. Viel unklüger iſt die Aufhebung der in
Bayern kaum angewendeten Ausführungsbeſtimmungen zum Republik-
ſchutzgeſetz. Ein H eißſporn der „entſchiedenen“ Bayernbewegung

4 reren r e e rre an walts Dajene Aufhebung, die einer vernünftigen Politik des Zuſammengehens

mit dem Reiche geradezu ins Geſicht ſchlägt. So wird von München
aus Konfliktsſtoff geſchaffen. An ſich iſt ſchon die Tatſache, daß ein
bayeriſcher Ausnahmezuſtand in dem des Reiches eingekapſelt iſt, An
laß zu Kompetenzſtreitigkeiten; die Aufhebung jener Ausführungs
beſtimmungen aber, die Ausſchaltung des Oberreichsanwalts, der
Reichsgewalt iſt eine direkte Herausforderung von Konflikten. Jetzt
derartige Konflikte heraufbeſchwören, heißt aber nicht reichs-
deutſch denken. Es iſt vom politiſchen Standpunkte aus ſchon mehr
als bloß eine Kinderei oder eine bajupariſche Verſtocktheit. Jſt es
eine übergangsmaßnahme? Soll darauf vorbereitet werden, daß
Bayern nunmehr mit ſeinem Staatspräſidenten (den durch Ver
faſſungsänderung zu ſchaffen der Landtag die s Mehrheit nicht auf
brachte) unbedingt eine Querpolitik und Jlluſionspolitik in den
kommenden, furchtbar ſchweren Verhandlungen treiben will

Auf dem linken Flügel der Sozialdemokratie und bei den Kom
muniſten hat man kein Recht, ſich über die bayeriſchen Quertreibereien
zu erregen in Sachſen und Thüringen wird eine Politik getrieben,

die nicht minder von Parteilintereſſen diktiert wird wie die baye
riſche. Nur daß Ziel und Ausdruck in der Umkehrung liegt. Zum
mindeſten in Thüringen hätte man ſoweit kommen müſſen, ſich aus der
Umklammerung der Kommuniſten zu löſen. Aber alle Rückenſtöße,
welche dort die SPD. von den Kommuniſten erhielt, haben nicht be
lehren können, nach wie vor will man ſich um die große Kovali
tion herumdrücken. So iſt jetzt, wie uns aus Weimar berichtet

wird, zwiſchen den thüringiſchen Sozialdemokraten und Kommuniſten
zur Zeit ein „Notenwechſel“ im Gange, der ſichtlich von beiden Seiten
mit dem Ziele geführt wird, den bisherigen Zuſtand der ſozialiſtiſchen

Minderheitsregierung mit der „Unterſtützung“ der Kommuniſten
wiederherzuſtellen. Die Sozialdemokraten haben ſich fürs Erſte damit
eine Poſition zu machen verſucht, daß ſie den Kommuniſten erklärten,

erſt müſſe eine gemeinſame Regierung aus VSPD. und KPD. oder
zum mindeſten eine Minderheitsregierung gebildet ſein, ehe man üver
die kommuniſtiſchen Bedingungen der Fuſion beider Parteien inner
halb der proletariſchen Hundertſchaften in den Betrieben und Orten
ſowie in den ſonſtigen Abwehrorganiſationen, die bisher von der
VSPD. und der KPD. getrennt unterhalten wurden, verhandeln
könne.

So zeigt ſich ein unſchönes Bild. während die Deutſchen im
Weſten zum Reiche ſtehen, ſtören andere „politiſche“ Kräfte die Reichs
politik. Die Herren v. Kahr, Zeigner und die Thüringer Führer ſtehen
ſich der Wirkung nach näher, als ſie ahnen.

Natürlich hat am geſtrigen Sonntag Poincaré wieder auf der
Lärmtrompete geblaſen: die alten Signale. Die bisherigen Kund
gebungen der Deutſchen Regierung genügen ihm nicht. Er will Taten
ſehen und ergeht ſich wieder in den herabwürdigenden Phraſen über
Deutſchland, die er „ſeinem Volke“ ſchuldig zu ſein meint. Nach der
geſamten Tonart der Pariſer Regierung mußte ſich jeder Deutſche
ſchon vor Aufgabe des paſſiven Widerſtandes aus finanziellen
Gründen klar ſein, daß die kommenden Verhandlungen eine neue
furchtbare Belaſtungsprobe bringen, ja, daß der Augenblick kommen
kann, wo Deutſchlands letzte verfaſſungsmäßige Regierung ſagen muß,
daß weder ſie noch überhaupt jemand in Deutſchland in die Zerſtörung
der Reichseinheit willigen darf. Die Haltung Englands, das um
ſeine eigene Meinung ringt, läßt uns auf manches gefaßt ſein. Die
ſchärfſte Prüfung kommt noch; es hat keinen Sinn, ſie peſſimiſtiſch
guszumglen, aber man muß für ſie breit ſein. B.

e e e ich der Enthällung eines Kriegerdenkmale
Paris, Okt. Poincaré hielt geſtern anläßlich der Enthüllung

Berlin, 1. Okt. (WTB.) Das Reichskabinett beriet am
Sonntag nachmittag über die bevorſtehenden Regierungserklärungen
im Reichstag, die ſich in erſter Linie auf die außenpolitiſche Haltung
der Reichsregierung beziehen werden. Sie werden außerdem das
durch Verhängung des Ausnahmezuſtandes geſchaffene Verhältnis des
Reiches zu den Ländern und die in Ausſicht genommenen Maßnahmen
guf wirtſchaftlichem, finanziellem und ſoziale Gebiet betreffen
Die aus Bayern vorliegenden Nachrichten zeigen, daß dort die geſtern
abgehaltenen Kundgebungen des Volkes ruhig verlaufen ſind.

Die Nachrichten über eine bevorſtehende Ausrufung der rheiniſchen
Republik haben ſich nicht bewahrheitet, die Anſtrengungen der
Separatiſten in Düſſeldorf ſind erfolglos geblieben, wenn auch ſchwere
Opfer der Polizei zu beklagen ſind. (Vergl. an anderer Stelle.
Paris, I. Okt. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift-
leitung.) Radio meldet aus Düſſeldorf, daß im Anſchluß an die
geſtrigen Zwiſchenfälle der franzöſiſche Kommandant von Düſſeldorf
den Belagerungszuſtand über die Stadt verhängt hat. Gleichzeitig iſt
die Verhaftung von hohen Beamten angeordnet worden, die in die
geſtrigen Unruhen verwickelt ſein ſollen. e

Gturmzeichen!

Berlin, 1. Okt. (Drahtmeldung des WTB.) Jolgender Be
fehl des Reichswehrminiſters iſt an die Wehrkreiskommandos er
gangen: Um die Beunruhigung der Bevölkerung durch Verbreitung
Ungeprüfter Gerüchte zu vermeiden, befehle ich: Uber Unruhen im un
beſetzten Reichsgehiet dürfen von der Preſſe keinerlei Nachrichten,
außer amtlichen Mitteilungen der Militarbeſehlshaber, gebracht wer
den. Zuwiderhandlungen werden nach 8 4 der Verordnung des Reichs
präſidenten vom 29. September 1923 beſtraft

Der Reichswehrminiſter: Dr. Geßler.
(Der Befehl zeigt, daß die Lage ſehr ernſ geworden iſt. Wir ver

weiſen auf die Meldung aus Küſtrin.)
Handſtreich der Hitlergarde auf Küſtrin.

Küſtrin, 1. Okt. Drahtmeldung des WTB.) National Kom
muniſten verſuchten heute früh Küſtrin zu überrumpeln und drangen
in die militäriſch nicht belegte Altſtadt ein. Der Kommandant von
Kuüſtrin hat ihren Führer feſtgenommen. Die Garniſon, der Verſtär
kungen aus den benachbarten Reichswehrgarniſonen zugeführt werden,
hat Auſtrag, mit rückſichtsloſem Einſatz aller Mittel die Ordnung
wieder vollſtändig herzuſtellen.

e Af dem

eines Kriegerdenkmals im Walde von Ailly eine Rede, in der er er
klärte Frankreich werde nicht aufhören, ſeine Repargtivnsforderungen
zu wiederholen und die Völker anzurufen, bis zu dem Tage, an dem
es verſtanden ſei. Die deutſche Regierung erklärte, daß ſie gezwungen
geweſen ſei, den Widerſtand im Ruhrgebiet einzuſtellen. Wenn die
deutſche Regierung erkläre, daß die belgiſchen und franzöſiſchen Truppen
in das Ruhrgebiet gegen Recht und Verträge eingedrungen ſeien, wenn
es ihnen vorwerfe, die Bevölkerung unterdrückt, die individuelle Freiheit
veſeitigt, Akte der Gewalt begangen zu haben, dann unterſchiebe es
Frankreich und Belgien Taken, die auf Befehl des voraufgegangenen
Reichs miniſteriums ſeit acht Monaten gegen Frankreich in den legal
beſetzten Gebieten begangen worden ſeien. Poincaré ſagte zum Schluß
Die deutſche Regierung hat mit ein wenig Lärm der Welt angekündigt,
daß ſie dem paſſiven Widerſtand im Ruhrgebiet ein Ende bereiten werde.
Sie konnte nicht anders handeln; ſie wüßte, daß ſie nicht mehr imſtande
iſt, den Widerſtand zu finanzieren, aber die verdrießliche Erklärung eines
unvermeidlichen Waffenſtillſtandes bedeute nichts, von der Ausführung
hänge alles ab. Wir beurteilen Deutſchland nach ſeinen Taten. Es
hat darauf verzichtet, Bedingungen zu ſtellen. Das iſt gut, aber es
muß uns jetzt zeigen, daß es wirklich geneigt iſt, in den beſetzten Ge
bieten die Ausbeutung der beſchlagnahmten Pfänder zu erleichtern.
Wenn es verlangt, daß wir die getroffenen Maßnahmen Zzurücknehmen,
die wir ſei es für unſere Sicherheit, ſei es für unſere Reparations
zahlungen als unerläßlich bekrachten, wenn es den Hintergedanken
hat, von uns Vorteile dafür einzutauſchen gegen einfache Worte der
Unkerwerfung, dann würden wir keinen Schritt zur Entſpannung getan
haben. Der Augenblick iſt alſo noch nicht gekommen, unſere Aufgabe
äls beendet zu betrachten. Die Arbeit von morgen iſt viel ſchwierige

als die, die wir vollbracht haben. t
Gefährliche Maßnahmen v. Kahrs.

Der Vollzug des Republikſchutzgeſetzes außer Kraft geſetzt.

München, J. Okt. Die bei der Ernennung Dr. v. Kahrs zum
Gemeralſtaakskommiſſar bereits angedeutete aufſehenerregende Maß
nahme wird nunmehr bekanntgegeben: Durch Erlaß des Generalſtaats-
kommiſſars werden die Vollzugsverordnungen zum Republikſchutzgeſetz
für Bayern mit ſofortiger Wirkſamkeit außer Kraft geſetzt! Auch eine
zweite Verfügung des Generalſtaatskommiſſars vom Sonnabend wird
um ihrer ſymptomatiſchen Bedeutung willen Aufſehen erregen Auf Be
fehl des Generalſtaatskommiſſrs ſind die ſozialdemokratiſchen Sicher-
heitsabteilungen verboten worden. Unmittelbaren Anlaß dazu gab wohl
das Ergebnis der nächtlichen Waffendurchſuchung in der „Münchener
Poſt“, im Gewerkſchaftshaus und in verſchiedenen ſozialdemokratiſchen
Lokalen. Mit dieſer ſcharfen Einſtellung Dr. v. Kahrs, die ſich auch
gegen die Feier des Republikaniſchen Schutzbundes richtet,
verbindet ſich eine auffallende Milde den nativnalſozialiſtiſchen Unter
nehmungen gegenüber. Nach Mitteilung des Generalſtaatskommiſſariats
hat ſich Herr v. Kahr durch die ebenſo bösartigen wie unwahren An
griffe des „Völkiſchen Beobachters“ zwar noch nicht bewogen gefühlt,
das Blatt zu verbieten, er hat aber den verantwortlichen Redakteur auf
das Generalſtgatskommiſſariat geladen und ihm eröffnet, daß der ge
ringſte Verſuch, in dieſer Herabſetzung der Aufgaben und Abſichten des
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mißerfolg der rheiniſchen Separatiſten.

hatte ſich an den ganzen Vorgängen nicht betei

wollen.

Beginn der britiſchen Reichskonferenz.
London, 1. Okt. (WTB.) Die Preſſe betont die Bedeutung

der heute beginnenden britiſchen Reichskonferenz und ſieht der Erklä-
rung, mit der Premierminiſter Baldwin die Tagung eröffnen wird, mit
großer Spannung entgegen. „Times“ erklären, das größte Problem,
vor dem die Premierminiſter des britiſchen Gemeinweſens ſtehen, werde
die Feſtſetzung der Grundlinien der britiſchen Außenpolitik ſein. Auch
der „Daily Telegraph“ ſchreibt, höchſte Bedeutung müſſe den Erörte
rungen über die Außenpolitik zugemeſſen werden, deren Ausgangspunkt
ohne Zweiſel die Ergebniſſe frenndſchaftlicher Unterredungen Baldwins
mit Poincaré bilden werden.

Poincars, der Zerſtörer.

London, 1. Okt.
Oktoberausgabe der Sozialiſtiſchen Revue: Wenn Poincaré Erfolg hat,
dann hat er Zentraleurppa in den Ruin und Großbritannien an den
Rand des Ruins gebracht, und hat mehr getan, als ſeinerzeit Goten
und Vandalen, um die langſam aufgebaute Ziviliſation des letzten Jahr
hunderts zu zerſtören.

Kürswechſel in England?

London, 1. Okt. (WTB.) Der politiſche Berichterſtatter der
„Sunday Times“ ſchreibt, er glaube nicht, daß die Linie der Repara
kionsnote Curzons weiter verfolgt oder daß Baldwin an Frankreich
wieder die Warnung richten werde, daß England ſich ſeine Freiheit der
Aktion vorbehalten müſſe. Curzon ſei ſtets überzeugt geweſen, daß der
einzige Ausweg aus dem europäiſchen Wirrwarr in einer engen Ver
brüderung mit Frankreich beſtehe. Jn den Noten, von denen man jetzt
nichts mehr hören werde, ſei Curzon einfach der Wortführer des Kabi
netts geweſen.

Der Ausnahmezuſtand.

rich fäſſung inealen woriſt aus einem No

Ein blutiger Tag in Düſſeldin blutiger Tag in Düſſeldorf.
Mißerfolg der Geperatiſten. Auch Opfer der treuen Poltzel.

Düſſeldorf. Okt. (WaB) Nach einem bis in die Nach
mittagsſtunden ruhig verlaufenen Sonntag kam es zu e
ößen, als ſchwer Vewaffnete Sonderbündlertrupps die Poligei an
griffen. Es gelang der Polizei, die Sonderbündler auseinanderzu
kreiben, als die Franzoſen auf Verlangen der Sonderbündler mit Ka
vallerie und Pangzerautos eingriffen und die Polizei umzingelten und
entwaffneten. Die Sonderbündler überfielen die entkwafſneten Polizei
beamten, mißhandelten ſie und ſchoſſen einen Poliziſten nieder. ie
Reſte der Schutzpolizei im Polizeigebäude wurden von den Franzoſen
ebenfalls entwaffnet und von den Sonderbündlern unmenſchlich miß
handelt. Die genaue Zahl der Toten und Verwundeten ließ ſich bisher
nicht feſtſtellen. Vier Poliziſten und zwölf Sonderbündler ſollen ge
kötet ſein. Eine große Anzahl Schwer- und Leichtverwundeter wurden
in die Krankenhäuſer eingeliefert. Die Franzoſen verhafteten den
u ne „Starke franzöſiſche Patrouillen durchziehen die

adt.
Die Aktion der Sonderbündler kann trotz dieſer Blutopfer als

geſcheitert gelten. Sie erſtreckte ſich lediglich auf von auswärts aus
der Eifel herbeigeholte Menſchen. Die Düſſeldorfer verhielten ſich
völlig ablehnend.

Über die Zwiſchenfälle meldet WTB. noch folgende Einzelheiten:
Düſſeldorf, Okt. (WaB) Vor den bereits gemeldeten

blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen den demonſtrierenden Sonder-
bündlern und der Schußpolizei hatten ſich bereits andere, ebenfalls von
den Separatiſten provozierte Zwiſchenfälle zugetragen. Die Sonder
bündler, die in verſchiedenen Sonderzügen der franzöſiſch- belgiſchen
Regie aus Aachen, M. Gladbach und Köln eingetroffen waren, ſor
mierten nach einer Anſprache einen aus etwa 10000 Köpfen beſtehen
den Zug, darunter bewaffnete Stoßtrupps von etwa 2000 Mann. Jn
der Königsallee wurden von den Teilnehmern des Zuges ſechs Be
amten der blauen Ordnungspolizei die Säbel abgenommen und zer-
brochen. Am Hindenburgwall wurden zwei weitere angehalten und der
eine zu Boden geſchlagen. Zum Schutze dieſer Poliziſten rückten grüne
Schupyleute heran. Wie von Augenzeugen feſtgeſtellt, iſt von Sonder-

Die Schupoleute, die darauf das Feuerbündlern geſchoſſen worden.
erwiderten, ſchoſſen zunächſt in die Luft. Als jedoch einer der Jhren
von einer Kugel getroffen niederſtürzte, feuerten ſie in die angreifende
Menge und räumten den Hindenburgwall in wenigen Minuten. Auf
Veranlaſſung der Sonderbündler kam es nunmehr zu dem bereits ge-
meldeten Eingreifen der Franzoſen. Die h Bürgerſchaft

t igt, ſondern war ent
ſprechend der Parole der Parteien und Gewerkſchaften nahezu reſtlos
von den Straßen ferngeblieben. Gaſtwirtſchaften, Kinos und Theater

Die Straßen lagen ſchon von 10 Uhr vormittags
an ſti g.

Die Stimmung in Eſſen und Duisburg.
Eſſen, 1. Okt. (WTB.) Jn ſämtlichen politiſchen Kreiſen iſt

keinerlei Stimmung für die Gründung einer rheiniſchen Republik vor
handen. Jnsbeſondere ſtößt dieſer Gedanke in den gewerkſchaftlichen
Kreiſen aller Richtungen, nicht weniger in allen Kreiſen der Zen
trumspartet auf ſchärfſten Widerſtand.

Duisburg, 1. Okt. (WTB.) Die Sktadtverwaltung beſchloß
zuſammen mit dem Stadtvervrönetenkollegium eine Erklärung, in der
ſie ſich einmütig auf den Boden des Aufrufs der Reichsregierung ſtellt,
und ſich nachdrüclichſt gegen das Treiben unverantworklicher Kreiſe
wendet, die die Rheinlande vom Reich und von Preußen abtrennen

Sie fordert die ganze Bürgerſchaft auſ, ſich durch nichts in
der kommenden ſchweren Zeit in ihrer Treue zum Reich wankend
machen zu laſſen.

(WTB.) Ramſay Macdonald ſchreibt in der



Seite 2. Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtädter Zeitung). Merſeburg den 1. Oktober 1928 An n. 230.
Die Eſſener Verkehrsſperre aufgehoben.

Eſſen, 1. Okt. (WTB) über den Stadt und Landkreis Eſſen
wegen des letzten angeblichen Sabotagefalles im Ruhrgebiet verhängte
Verkehrsbeſchränkungen ſind heute aufgehoben. worden. Jn den
Straßen herrſcht bei onnigem Herbſtwetter völlige Ruhe

Das Treugelöbnis der Kölner!
Köln, 1. Okt. (WTB.) über 100000 Angehörige aller poli

tiſchen Parteien und aller gewerkſchaftlichen Richtungen ſchloſſen ſich
geſtern vormittag auf dem Kölner Meßgelände zu einem Schwur der
Treue des Rheinlandes zum Reich zuſammen. Die Verſammelten
nahmen einſtimmig eine Entſchließung an, in der es u. a. heißt: Das
Rheinland fühlt ſich unerſchütterlich mit dem deutſchen Vaterlande ver
bunden. Es wird allen Verſuchen, irgendeine Anderung ſeiner ſtaat-
lichen Zugehörigkeit durchzuſetzen, leidenſchaftlichen Widerſtand bis
zum Letzten entgegenſetzen. Die Sonderbündler haben kein Recht, im
Namen des rheiniſchen Volkes zu handeln. Vor aller Welt berufen
wir uns auf das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker. Jn feierlichſter
Form verwahren wir uns gegen jeden Verſuch, unſer Recht auf Frei
heit mit Füßen zu kreten und das feſte Band zu zerſchneiden, das uns

mit dem ganzen Deutſchland verbindet. S
Dorten, der ſchamloſe.

Paris, 1. Okt. (WTB.) Dorten erklärte in Wiesbaden einem
Vertreter des „Gaulois“, er werde die Rheiniſche Republik auf alle
Fälle gründen und fürchte keine Widerſtände vom Ausland, auch von
England nicht. Eine gerade Linie von Eſſen nach Frankfurt a. M., in
die beide einbezogen werden ſollen, werde deren Oſtgrenze bilden.
Bochum und Dortmund im Norden und Mannheim im Süden ſollen
ausgeſchloſſen bleiben, während die Pfalz, Birkenfeld, Naſſau und das
ehemalige Großherzogtum Heſſen zur Rheiniſchen Republik kommen
ſollen, die damit 11 Millionen Menſchen umfaſſen werde. Frankreich
könne am Rhein bleiben, ſolange es wolle. Die zu gründende rheiniſche
Miliz werde unter das Kommando franzöſiſcher und belgiſcher Offiziere
geſtellt werden.

Verhandlungen der Eiſenbahner?
Münſter, 1. Okt. (Priv.-Telegr.) Am Freitag, Sonnabend und

Sonntag fanden unter dem Vorſitz des Leiters der Regie zwiſchen
den Spitzenorganiſationen der Eiſenbahnergewerkſchaften und der alli
ierten Eiſenbahnregie Verhandlungen über die Frage der Wiederauf
nahme des Verkehrs im beſetzten Gebiet ſtatt. Von deutſcher Seite
durften nur Fragen geſtellt werden. Die Regie will die deutſchen
Eiſenbahner nur unter folgenden Bedingungen wieder zu dem Betrieb
zulaſſen: 1. Die deutſchen Beamten werden auf die Alliierten ver
eidigt. 2. Es werden nur noch ſolche Beamte eingeſtellt, die am Orte
ihrer Tätigkeit geboren ſind. 8. Altere Leute ſind von der Wieder
einſtellung überhaupt ausgeſchloſſen. Es kommen nur jüngere in Frage.
4 Die ausgewieſenen Beamten werden nicht wieder eingeſtellt, ſondern
die Ausweiſungen aufrechterhalten. 5. Jnsgeſamt dürfen nur ein
Drittel des bisherigen deutſchen Beamtenbeſtandes wiedereingeſtellt
werden.

Paris, 1. Okt. ava s berichtet aus i eikommt ſie habe den n der e n
ſetzten Gebiet verboten, mit militäriſchen oder anderen Behörden im
nichtbeſetzten Deutſchland, namentlich in Bayern, die die Machtbefug

während des Ausnahmezuſtandes ausüben, in Verbindung zu
oder von ihnen Inſtruktionen in Empfang zu nehmen.

General v. Heimling über die Lage.
General v. Deimling, der bekannte Führer aus

Südweſt, ſchreibt in der „V. Z.“ in einem Artikel
Jn 12. Stunde“ Beherzigenswertes. Möchte er

See gar r Fachmann gehört und verſtanden werden!
Es gibt ſo unglaublich es klingt immer noch Stimmen, die

zur Führung des wirklichen Krieges gegen Frankreich auffordern. Ja,
wir den Krieg denn führen, wenn ich fragen darf Wir

r

en

keine Kampfmittel mehr, keine Flieger, keine Tanks, keine
en Kanonen und noch vieles andere nicht, was zur Führung des

modernen Krieges unentbehrlich iſt. „Fangt nur einmal den Krieg an,
er wird ſich nach den Erfahrungen der Kriegsgeſchichte ſchon von ſelbſt
ernähren“, ſtand kürzlich in ein Zeitung zu leſen. Das iſt aber ein
e Troſt denn der moderne Krieg ernährt ſich keineswegs durch
ich ſelbſt, namentlich dann nicht, wenn er im eigenen Land ausgekämpſt

werden muß. Und das müßte er; denn Deutſchland würde der Kriegs
ſchauplatz werden. Die feindlichen Flieger würden unfere Städte in
Trümmer legen; die Große Entente käme von Weſten, die Kleine
Entente von Oſten, Herr Muſſolini von Süden und die engliſche Flotte
würde unſere Häfen blockieren. Es würde ein Wurſtkeſſel werden, wie
ihn die Weltgeſchichte noch nicht erlebt hat.

Generalfeldmarſchall Hindenburg, der vier Wochen in Oberbayern
zur Erholung weilte, iſt kürzlich von München abgereiſt. Beim Ab
a Den er dem Vorſitzenden der vaterländiſchen Vereine die drin-
gende Mahnung aus, daß Bayern ſich auf keinen Fall vom Reich
treuen dürfe, auch nicht vorübergehend. Dieſe Mahnung des Feld

ſchalls ſollten ganz beſonders alle die jungen und alten Kameraden
in den „vaterländiſchen“ Verbänden und Organiſationen beherzigen.
Denn wofür haben ſie im Weltkrieg ſo tapfer gekämpft und geblutet,

ſammenkommt. Dafür wird ſchon die Entente ſorgen. Frankreichs
Hoffnung iſt ja der Zerfall des Reiches. Und dieſe franzöſtſche Hoff
nung werden bayeriſche Kameraden nicht verwirklichen helfen wollen.
Nein, dazu darf es nicht kommen! Die Reichseinheit bleibt unſer
höchſtes, heiligſtes Gut, wir wollen es ſchirmen Und wahren. Und an
ſtatt in dieſer furchtbar ernſten Stunde an Separation zu denken,
ſollten wir Deutſche wie ein Mann erneut ſchwören: „Alldeutſchland,

Alldeutſchland bleibt einig und treu!“

je Entwicklung des Arbeitsmarktes.

Das Reichsarbeitsblatt gibt in ſeiner Nummer 18 einen Bericht
über den Beſchäftigungsgrad im Auguſt des Jahres unter der Stich
marke „Arbeitsmarkt und Wirtſchaftsblage“. Jm großen und ganzen
iſt das Bild, das der Bericht über unſere Wirtſchaftslage und damit über

den Arbeitsmarkt entrollen muß, kein erfreuliches. Das mag zum Teil

zent gut (Juli 20 Prozent), von 38 Prozent befriedigend (Juli 42 Pro
Juli Prozent) ſchb Wast war. as die

Vergkeichsziffern mit dem A 1922 betreffen, ſo meldeten im Auguſt
1922 18 Prozent einen ſch 38 Prozent einen befriedigenden
und 45 Prozent einen guten chäftsgang, während wie geſagt
im Auguſt dieſes Jahres nur noch 19 ent der von der Statiſtik
des Reichsarbeitsblattes erfaßten einen guten Geſchäftsgang

Heutſchland.
Was man in München für zeitgemäß hält

München, 1. Okt. Geſtern weihte das Leibregiment eine Ge

zu verzeichnen hatten. Halberſtadt.

Jn letzter Stunde wurde dieſe Verſammlung verboten.

denktafel für ſeine Kriegsgefallenen ein. Jm Hofe der Kaſerne waren

etwa 20 000 Angehörige des Regiments aufgeſtellt. Der frühere Kron
prinz Ruprecht, viele Prinzen und Prinzeſſinnen, Miniſterpräſident
v. Knilling, die Generale Loſſow und Bothmer waren anweſend. Nach
einer Anſprache des Generals e enthüllte der ehemalige e
Ruprecht die über dem Eingang der Kaſerne angebrachte Gedenktafel.
Dann folgte eine Vorbeimarſch des Leibregiments vor Kronprinz
Ruprecht, wobei das Publikum ihn mit dem Ruf begrüßte: Es lebe
der König! Darauf begab ſich der ehemalige Kronprinz zum Armee
muſeum, vor dem die Münchener Schutzmannſchaft zur Feier ihres 25-
jährigen Beſtehens aufgeſtellt war. Die Feſtrede hielt Miniſter
Schweyer, der „die Verbrechen der Novemberrevolution“ geißelte.

Hitlers Kampfgeſchrei.
München, 1. Okt. (WTB.) Hitler macht in einem Aufruf die

Vorſitzenden der bayeriſchen Ortsgruppen der nativnalſozialiſtiſchen Ar
beiterpartei verantwortlich für die Durchführung ſeiner Anweiſung eines
rückſichsloſen Ausſchluſſes aller Mitglieder, ſofern ſie nicht in zehn
Tagen aus den nicht zum Kampfe gehörenden Verbänden ausſcheiden.
Jm „Völkiſchen Beobachter“ werden alle „Leiber“ zum Eintritt in die
nationalſozialiſtiſche Bewegung aufgefordert. Auch der Stoßtrupp
Hitler ruft alle ehemaligen Frontſoldaten zum Eintritt auf.

Ein Aufruf der Deutſchen Volkspartei!

Der Parteivorſtand der Deutſchen Volkspartei erläßt folgenden
Aufruf an ſeine Parteifreunde:

Jn dem Kämpf um Ruhr und Rhein iſt eine Schlacht zu Ende ge
gangen. Der paſſive Widerſtand hat abgebrochen werden müſſen. Das
verarmte Deutſchland war nicht mehr in der Lage, die Mittel für dieſe
Kampfesart aufzubringen.

Der Kampf ſelbſt geht weiter.
Er darf nicht mit einer Kapitulation enden. Deutſchland darf keine
Bedingungen unterſchreiben, die ſeine Ehre verletzen, ſeine Souveränität
beeinträchtigen, deutſches Gebiet und deutſches Volk von deutſchem Land
trennen. Die Regierung, an ihrer Spitze der Reichskanzler Dr. Streſe
mann, hat wiederholt die feierliche Erklärung abgegeben, nur unter
dieſen Vorausſetzungen einem neuen Vertrag mit Frankreich und den
Alliierten zuzuſtimmen. Die Deutſche Volkspartei iſt darin mit allen
ihren Organen völlig einig, daß ein Vertrag, in dem wir eine Kapi
tulation annehmen würden, jede Möglichkeit politiſcher und wirtſchaft
licher Zukunft Deutſchlands für immer verſchütten würde. Mag unſerer
Generation auch Schwerſtes zu tragen beſchieden ſein nichts, was mit
der Ehre und der Zukunſt Deutſchlands unvereinbar iſt, darf die Unter
ſchrift einer deutſchen Regierung finden. Darin befindet ſich die Partei

in voller Übereinſtimmung mit ihrem Führer.
Sie weiß, daß er zu ſeinem Teile zu dem gegebenen Worte ſteht.

Parteifreunde! In dieſen Tagen ſchwerſter Entſchließungen und
des Ringens um Deutſchlands Beſtand und Zukunft darf keine Eigen
brötelei, kein Partikularismus, kein ſelbſtſüchtiges Streben in unſerer
Partei Raum gewinnen. Heute gilt nur eins: Mit heißem Hexzen für
die Rettung Deutſchlands arbeiten und wirken. Leiht nicht böswilligen
und törichten Ausſtreuungen Euer Ohr. Haltet Diſziplin, glaubt an
Euren Führer, glaubt an Deutſchlands Zukunft!

Provinz und Nachbarländer.

Vom Zeitungsweſen
im Bezirk Halle Merſeburg.

Das Zeitungsweſen unſeres Bezirkes hat einige einſchneidende Ver
änderungen aufzuweiſen. Jn Halle hat vor einiger Zeit die Saale
Zeitung auch den letzten Reſt von Selbſtändigkeit eingebüßt, der ihr
noch verblieben war. Die alte liberale Zeitung iſt nicht mehr. „Saale
Zeitung“ bedeutet nichts anderes mehr, als ein Zeitungstitel, der über
dem völlig unveränderten Text der 40 25 volksparteilichen, 60 25 deutſch
nationalen Allgemeinen Zeitung ſteht.

Damit war die Demokratiſche Partei in Halle ſeit Auguſt ohne
Organ. Ein ihr wirklich naheſtehendes Organ war ja die „Sagle-
Zeitung“ auch ſchon vorher nicht mehr geweſen. Der politiſche Teil
war nur inſofern noch demokratiſch, als täglich einige Artikel des „De
mokratiſchen Zeitungsdienſtes“* abgedruckt wurden. Eine perſön
liche politiſche Note trug die Zeitung ſchon lange nicht mehr, und
örtliche Angelegenheiten der Demokratiſchen Partei wurden darin kaum
oder nur recht lakoniſch behandelt.

Nun wird nach dem „Ableben“ der „Sagle-Zeitung“ in Halle ein
neues, demokratiſches Organ erſcheinen, das den Namen der bisher in
Magdeburg erſcheinenden Wochenſchrift „Mittel deutſcher Ku-
rier“ trägt. Man würde dieſe Tatſache freudig als eine Stärkung
der verfaſſungstreuen und ſtaatserhaltenden Mitte begrüßen, wenn nicht

außerdeutſche Finanzkräfte hinter dem jungen Unternehmen, das am
1. Oktober die erſte Nummer ausgibt, ſtünden. Wie aus einer Erklärung
des „Leipziger Tageblatts“ hervorgeht, erſcheint der Kurier als Neben
ausgabe dieſer Zeitung (mit einem eigenen Redaktionsbüro in Halle).
Hinter dem „Leipziger Tageblatt“ aber und der „Neuen Leipziger Zei
tung“ ſteht tſchechoſlowakiſches Kapital. Die Halleſche Neugründung
iſt alſo ein neuer Schritt auf dem gefahrvollen Wege der Kberfremdung
der deutſchen Preſſe. Der Verein Deutſcher Zeitungsverleger hat auf
dieſes Gefahr wiederholt warnend hingewieſen mit Gründen, die wir
voll anerkennen. Es iſt bedauerlich und mehr als ein taktiſcher Fehler,
wenn eine nationale Partei dieſem bedenklichen wirtſchaftlichen Prozeß
Vorſchub leiſtet. Die Fragen, wie die mit fremder Edelvaluta
unterhaltenen Blätter auf unſeren Wirtſchaftskampf einwirken, wollen
wir an dieſer Stelle nicht im einzelnen beantworten. Politiſch iſt
die Abhängigkeit von außerdeutſchen Finanzkräften beſtimmt ein Grund
fehler für ein Blatt, das nationale Politik in gutem Sinne treiben muß,
will es der Sache dienen für welche die „Saale-Zeitung“ verloren ging.
Jm Intereſſe dieſer Sache iſt es notwendig, das von vornherein
offen auszuſprechen.

4Aus unſerer Nochbarſtadt Holle.
Raubüberfall. Feuer. Erwiſcht.

Ein mit beſonderer Frechheit ausgeführter Raubüberfall wurde am
Donnerstag in der Mittagsſtuünde in der Krukenbergſtraße verübt. Gegen
2412 Uhr vormittags erſchien ein gutgekleideter junger Mann bei der
Hausdame Alwine Kruſe des Oberlandmeſſers Kral und verlangte
einen Herrn Muskulus zu ſprechen. Ehe noch Fräulein Kruſe ant
worten konnte, ſtürzte ſich der Mann auf ſie und verſetzte ihr einen
n auf die Naſe und hielt ihr darauf ein Taſchentuch vor.

räulein Kruſe fiel in Ohnmächt. Dieſe Gelegenheit benutzke der
Räuber, um einen in der Küche ſtehenden Wäſcheſchrank zu plündern.
Geſtohlen wurden vier Meter weißgeſtreifter Damenbettbezug und acht
Meter Hemdentuch und Stickereien. Gegen 241 wurde Fräulein Kruſe
von einem Mädchen aufgefunden. Der Täter war mittlerweile ge
flüchtet. Er iſt etwa 20 Jahre alt, hat blaſſes Geſicht, iſt 1,65——1,68
Meter groß und ſchmächtig. Er war bekleidet mit einer blauen Schirm
mütze und dunkelbraunem Jackett. In der Nacht zum Freitag wurde
die Feuerwehr nach der Thüringer Skraße gerufen, wo in einer Werk
ſtatt für elektriſche Maſchinen ein Feuer ausgebrochen war. Beim
Eintreffen des Löſchzuges brannten im erſten Obergeſchoß der Werk
ſtatt eine Werkbank, Fenſterrahmen und die Dachſchalung; ſämtliche
Räume waren auf das ſtärkſte verqualmt. Das Feuer konnte durch ſo
ſortige Vornahme einer Schlauchlinie von der Motorſpritze auf den vor
gefundenen Umfang beſchränkt werden. Nur der rechtzeitigen Meldung
ſowie dem ſchnellen Eintreffen der nahegelegenen Feuerwache Süd iſt
es zu verdanken, daß nicht der ganze Werkſtattbau ein Raub der
Flammen wurde. Ein e ſtürzte in der Dunkelyeitdurch ein Oberlichtfenſter, kam jedoch mit leichten Schnittwunden und
Hautabſchürfungen davon. Am 27. September wurde auf dem Stein
lagerplatz hinter dem Schlachthof eine geladene Flattermine
gefunden. Anſcheinend lagerte die Mine ſchon lange Zeit dort.
Sie wurde von der Polizei e t. Es gelang der Kriminalpolizei,
eine Anzahl Diebe feſtzunehmen, welche von der Ammendorfer
Bahnſtrecke rund 43 Kilogramm Telephondräht im Werte
von 12 Milliarden Mark entwendeten. Auch die Hehler ſitzen hinter
Schloß und Riegel. Am 27. September nachts wurde in den Keller
räumen der Firma Noack in der Gr. Steinſtraße ein Sattler aus
Leipzig bei einem Einbruch betroffen. Er konnte durch Polizeibeamte
feſtgenommen und in das Polizeigefängnis eingeliefert werden.

Krawall in Halberſtadt.
Die kommuniſtiſche Partei hatte eine größere Ver

ſammlung geplant, in der ein Redner aus Magdeburg ſprechen le
Das hatte

zur Folge, daß ſich in den ſpäten Abendſtunden in den Hauptſtraßen
der Stadt eine große Menſchenmenge anſammelte, die, die Inter
nationale ſingend und Hochrufe auf Roſa Luxemburg ausbringend, den

Breitenweg entlang zog und ſich auf dem Fiſchmarkt konzentrierte.

halben Stunde auseinandergetrieben wurde.

Als von dem auf dem Fiſchmarkt liegenden Kaffee Kaiſerhaus en
Ruf an die Menge gerichtet wurde, kam es zur Exploſion. Man drohte
das Kaffee zu ſtürmen und wollte zu Gewalttätigkeiten übergehen
Aufforderungen der Polizei, in Ruhe auseinanderzugehen, fanden kerne
Beachtung. Die Polizei ſah ſich deshalb gezwungen, mit Gewalt und
blank gezogen gegen die Menge vorzugehen, die dann innerhalb einer

Auf ſeiten der Beamten
gab es mehrere Verlechungen durch Steinwürfe. Ob die An
Polee Verluſte erlitten, konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. Der

lizei gelang es, die Ruhe wiederherzuſtellen: ſie iſt Herr der Lage
Die Schwind-Fresken auf der Wartburg.

F Eiſenach. Der Verein Freunde der Wartburg“ beſchloß, dem
berühmten Bilderwiederherſteller Gebhardt, Düſſeldorf, die Er
neuerung der ſtark bedrohten Schwindſchen Fresken im Landgrafen
immer zu übertragen. Der Künſtler wird ſeine Tätigkeit bereits in
er übernächſten Woche aufnehmen. Vorher wird das Landgrafen

zimmer mit einem neuen Fußboden aus Solnhofer Schiefer belegt, da
der bisherige Boden an der Verſchleierung der Schwind-Fresken
ſchuld war.

Kleine Rundſchau.
Bei nicht geſchloſſener Schranke erfaßte ein Triebwagen in Bern

burg an einem Bahnübergang ein Ochſengeſpann, drückte dem Hof-
meiſter Rettich, Vater von ſieben Kindern, tödlich den Schädel ein und
verletzte deſſen Begleitmann ſchwer. Jn Burg erſchlug der Vater
eines unehelichen Kindes, das ſtändig gemißhandelt wurde, das Kind
in einem Wutanfall mit einem ſandgefüllten Gummiſchlauch, weil es
das Bett genäßt hatte. Bei einem Einbruch in das Konfektions
geſchäft von Thienemann in Bad Schmiedeberg fielen den Dieben
Milliardenwerte in die Hände. Jn Salze (Grafſchaft Hohenſtein)
verlor durch Blutvergiftung infolge Fliegenſtiches die Tochter des
Tabakſpinners Wille ihr Leben. Jn der Nacht zum 26. September
wurden in Sproſſen ein Haferdiemen und in Stocksdorf ein
Weizendiemen durch Brandſtiftung vernichtet. An zwei anderen
Diemen konnte der Brand noch rechtzeitig gelöſcht werden. Die Land
wirte ſind neuerdings gegen derartige Schäden hoch verſichert, doch
e die Volksernährung durch dieſe Brandſtiftungen ſtarke Ein
uße.

Merſeburg und Amgegend.
1. Oktober.

Vie Not der Armen
Das ſtädtiſche Wohlfahrtsamt ſchreibt uns folgendes
Jmmer größer und unerträglicher wird die Not in zahlreichen

Familien unſerer Stadt. Der Winter ſteht vor der Tür, und nur
wenige der minderbemittelten Einwohner haben etwas Vorſorge treffen
können. Weit über 1000 Familien ſtehen vor dem nichts, da ihnen
ja nicht einmal die Mittel zur Verfügung ſtehen, um ſelbſt unter den
größten Einſchränkungen ſich ihr tägliches Brot zu beſchaffen. Zum
Ankauf von Kartoffeln ſind ſie bei deren hohen Preisſtande nicht in
der Lage, die Beleuchtung können ſie nicht mehr bezahlen, Kleidung,
Wäſche, Schuhwerk ſind zerriſſen, auch Brennſtoffe fehlen noch viel
fach, und mit banger Sorge ſehen ſie deshalb den kommenden kalten
Tagen entgegen. Zwar hat die Stadt gemeinſam mit Reich und Staat
alles getan und will es trotz ihrer eigenen troſtloſen wirtſchaftlichen
Lage auch künftighin tun, um helfend einzugreifen und dankbar er
kennt ſie die warmherzige Hilfe an, die ihr bisher und auch jetzt noch
faſt täglich von zahlreichen Wohltätern in ihrer Liebesarbeit zuteil
wird. Aber alle dieſe Quellen reichen nicht annähernd hin, um die
vielen Nöte einigermaßen zu lindern. Wir wenden uns deshalb an
alle diejenigen Kreiſe, die auch heute noch in der Lage ſind, zu geben
und das alte Bibelwort: „Wohlzutun und mitzuteilen vergeſſet nie!“
noch immer beherzigen, mit der dringenden und herzlichen Bitte:
Gebt weiterhin, und zwar ſchnell und reichlich,
helfte uns am Rande der Verzweiflung ſtebende Ks
milien, Alte, Unterernährke, Kranke, Sieche, Kin-
der und Säuglinge, dem Leben zu erhalten. Alles
irgend Entbehrliche an Lebensmitteln, Kleidungsſtücken,
Feuerungsmaterial, vor allem aber Geldſpenden, werden zu jeder Zeit
und in jedem Werte gern und dankbar angenommen und in die
richtigen Hände geleitet. Gaben in Geld bitten wir im ſtädtiſchen
Wohlfahrtsamt (Rathaus, Zimmer Nr. 18, I. Stock) niederzulegen, wo
auch Meldungen über ſonſtige Spenden, die dann auf Wunſch abgeholt
werden würden, während der Dienſtſtunden entgegenommen werden.

Neue Reichsbanknoten. In den nächſten Tagen werden neue
Reichsbanknoten zu 50 Millionen Mark mit dem Datum vom
1. September 1923 ausgegeben werden. Sie ſind 84 X 125 Millimeter
groß und auf grauem oder weißem Waſſerzeichenpapier gedruckt (Vier
paßmuſter, 2eförmiges Linienmuſter mit den Buchſtaben G. und P,
Kugelmuſter, Rautenmuſter, Ceförmiges Linienmuſter, gitterartiges
Muſter mit dem Buchſtaben S). Das in grauweintrotem Jrisdruck
ausgeführte Druckbild iſt 71 X 112 Millimeter groß und von einem
ſchmalen Zierrand eingefaßt. Der netzartige Untergrund trägt oben in
der Mitte die Zierzahl 50 und unten das Wort Millionen in geſchwun
gener Linie. Auf dieſem Untergrund ſteht in ſchwarzer Farbe der
Wortlaut. Die neuen Reichsbanknoten zu 20 Millionen Mark
ſind 82 125 Millimeter groß und auf braunem oder weißem Waſſer
zeichenpapier gedruckt (Vierpaßmuſter, Kugelmuſter, Rautenmuſter,
förmiges Linienmuſter mit den Buchſtaben C und D, Ceförmiges Linien
muſter, Schlangenlinienmuſter, gittrartiges Muſter mit arabiſcher Acht).
Das in braungrünem Jrisdruck ausgeführte Druckbild iſt 68 X 107
Millimeter groß und von einem ſchmalen Zierrand eingefaßt. Der netz
artige Untergrund trägt oben in der Mitte die Zahl 20 und unten das
Wort Millionen in geſchwungener Linie. Auf dieſem Untergrund ſteht
in ſchwarzer Farbe der Worklaut,

Die Wohnungsbauabgabe. Der Berliner Magiſtrat hat
beſchloſſen, die Veranlagung und Einziehung der Wohnungsbauabgabe
bis auf weiteres ganz ein zuſtellen bis durch eine Anderung der
geſetzlichen Beſtimmungen eine Vorausſetzung für ein angemeſſenesWer ältnis der Verwaltungskoſten zum Erträge der Abgabe geſchaffen

wird. Auf das Einziehen der für frühere Vierteljahre noch außen
ſtehende Beträge wird verzichtet. Der Rückſchluß auf Merſeburg
liegt nahe, doch iſt zu bedenken, ob hier nicht anders geartete Gründe
J Finanzierung bereits begonnener Bauten zu einer Einziehung
raten.

Die Notlage der ſtädtiſchen Werke. In der nächſten Nummer
des „Reichsanzeigers“ wird eine Verordnung des Reich swirt
ſchafts miniſteriums veröffentlicht, die den Elektrizitäts Gas
und Waſſerwerken eine Erleichterung in ihrer finanziellen Notlage
bringen ſoll. Viele Werke drohen dadurch zum Erliegen zu kommen,
daß ſie vertragsmäßig ihrerſeits Vorgusleiſtungen machen
müſſen, für die ſie den Gegenwert erſt verſpätet und völlig en t wertet
erhalten. Um dieſen ſchweren Mißſtänden abzuhelfen, ſollen künftighin
in dringenden Fällen auf Antrag einſt weilige Anordnungen
von dem Obmann des Schiedsgerichts und, wenn ein Schiedsgericht
nicht beſteht oder keinen Obmann hat, von dem Reichskommiſſar für
die Kohlenverteilung oder der von ihm im Einzelfalle beſtimmten Stelle
ergehen können. Gegen dieſe einſtweiligen Anordnungen können beide
Parteien innerhalb 14 Tagen die Entſcheidung des Schieds
gericht s anrufen. Dieſe Beſtimmungen bilden eine Ergänzung der
Vorſchriften, die in der Verordnung über die ſchiedsgerichtliche Er
höhung von Preiſen bei der Lieferung von elektriſcher Arbeit, Gas und
Leitungswaſſer vom 1. Februar 1919 in der Faſſung der Bekannt
mächung vom 16. Juni 1922 enthalten ſind.

Der Ankauf von Silber. Der Ankauf von Reichsſilbermünzen
findet vom 1. Oktober ab bis auf weiteres zum 15 000 000 fachen Be
trag des Nennwerts ſtatt.

Preußiſch Süddeutſche Klaſſenlotterie. Der Spielplan zur
4. Klaſſe wurde in Anbetracht der andauernden Geldentwertung von
der General Lotterie Direktion wiederum neu aufgeſtellt, um die Ge
winne nach Möglichkeit der Geldentwertung änzupaſſen. Das Spiel
kapital wird in dieſer Klaſſe der Hauptziehung, die am 22. Oktober
beginnt von bisher 675 Milliarden auf über 37.000 Milligr-
den erhöht. Der größte Gewinn auf a Los, der in beiden Abtei
lungen je zweimal vorkommt, iſt auf 500 Milliarden geſetzt; es folgen
die Gewinne zu 250, 100, 50, 25, 10 Milliarden und ſo fort bis zum
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alkoholiſche Getränke ausgege

Eine Tafelbirne im Gewicht von 270 Gramm erntete inſehen r Gew te

Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtädter Zeitung). Merſeburg den 1. Oktober 1923.

kleinſten Gewinn zu 100 Millionen. Dazu kommen noch die 2 Prämien
zu 500 und 250 Milliarden in jeder Abteilung. 3

Die Geſchäftsſtunden der Reichsbank haben eine erhebliche Ein
ſchränkung erfahren, und zwar iſt die Reichsbank jeden Mittwoch g an z
und Sonnabends von 1028 Uhr für den Geſchäftsverkehr geſchloſſen.

Unter die Räder eines Laſtkraftwagens geriet am Sonnabend
nachmittag gegen 285 Uhr der mit einem Fahrrade auf dem Heimwege
befindliche Maurer Müller, Annenſtraße 19 wohnhaft. Er bog,
vom Schiefweg kommend, in die Halleſche Straße ein, während ihm,
von Merſeburg kommend, ein Auto entgegenkam. Beide wollten auf die
linke Seite der Straße ausbiegen. M. fuhr damit direkt ins Auto,
wurde vom Rade geſchleudert, und die Räder des ſchweren Kraftwagens
gingen dem Unglücklichen über den Leib, ihm die Bruſt zerquetſchend.
Er wurde ins Krankenhaus geſchafft, wo er in der letzten Nacht ſeinen
ſchweren Verletzungen erlegen iſt. Der Verunglückte iſt verheiratet und
hinterläßt Frau und Kind.

Beths Geſellſchaftshaus. Der rührige Beſitzer hatte am Sonn
tag abend für ſeine Gäſte einen Operektenabend veranſtaltet undhierzu das Enſenble des Direktors Sacher Halle gewonnen. Zur Auf

führung gelangte das dreiaktige Singſpiel aus der Biedermeierzeit:
„Mädels vom Rhein?“. Einen liefen, ernſten Sinn beſitzt das
Stück allerdings nicht; es handelt von der Liebe und bringt am Schluß
der Aufführung drei glückliche Paare auf die Bühne. Durch ſeine hüb
ſchen Geſangsmelodien und Tanzeinlagen wird das Publikum ganz vor
züglich unterhalten. Jm großen und ganzen muß die Aufführung als
gut en werden und bedeutet einen vollen Erfolg für die Direbtion

Sämmtliche Haupt und Nebenrollen waren gut beſetzt und jeder
der Mitwirkenden tat, was in ſeinen Kräften ſtand, ſeine Rolle der
Jdee des e re entſprechend zur Geltung zu bringen. Das bis
auf den letzten Platz gefüllte Haus ſpendete den Darſtellern reichlichen
und wohlverdienten Beifall. Die Muſik würde, wenn ſie nicht nur eine
Notenvorläge beſeſſen hätte, mehr S Geltung gekommen ſein, paßte
nie ſonſt den Geſangs und Tanzaufführungen mit vollem Ver
ſtändnis an.

Vortrag über die Alkoholgefahr. Die Guttemplerloge Burg
ward, die r ihr Stiftungsfeſt feierte, hatte zu einem Vortrag
des Paters Elpidiuns aus Werl bei Soeſt eingeladen. Jm Saale
des „Herzog Chriſtian fand am Sonnabend abend dieſer Vortrag ſtatt.

er Hemprich, der Leiter der Verſammlung, wies auf einen
Erbaß des Wohlfahrtsminiſters hin, der den Zuſammenhang zwiſchenAlko und Fremdenlegion behandelte. Pater Elpidius betonte
zu Anfang ſeiner Ausführungen, daß er nicht als Vertreter einer be
ſtimmten Konfeſſion gekommen ſei, ſondern als ein Mann, der im
Di des Vaterlandes im Kampfe gegen einen furchtbaren Volks
eind alt geworden iſt. Ein feſter Punktk, von dem aus die Not unſeres
andes bekämpft werden kann, iſt, ſo ſagte der Redner, das Eintreten

für die Abſtineng, die vollſtändige Enthaltſamkeit. Nötig iſt, daß unſer
Volk zur alten Sparſamkeit n denn Unſummen werden für

en, die beſſer der Volksernährung und
der Wohnungsfürſorge zuguke kommen könnten. Nötig iſt ferner mehr
Arbeitſamkeit; der Alkohol ſchwächt die Berufsfreudigkeit. Unſer Volt
darf ſich ſeine Führer nur aus der Reihe der Genügſamen wählen.
Wir müſſen ferner mehr Freude haben, echte und wahre Freude. Der
Bierphiliſter iſt das ödeſte, was mit dem Namen „Menſch“ bezeichnet
werden kann. Zu begrüßen iſt die Wanderbewegung, die nichts zu tun
haben will mit der KUberkultur der Städte. Das Wandern wird zum

Erlebnis, man lernt die Heimaterde und die Volksgenoſſen kennen und
ſchätzen. Endlich iſt uns nötig Gemeinſchaftsgeiſt. Eine ſoziale Tat iſt
die Abſtinengz. Die ſoziale Frage löſen wollen, vhne die Alkoholfrage

löſen, iſt eine große Phraſe. Bilder erſchreckender Zuſtände, beſon
s aus der Großſtadt, wußte der Redner zu entwerfen. Seinen

packenden Worten konnte ſich ſo leicht niemand entziehen. In treffender,
oft humorvoller Weiſe wußte er am Schluſſe des Abends eine Reihe
von Anfragen zu beantworten. Eine Sammlung zur Deckung der Un
koſten und Förderung der Abſtinenzbewegung ergab die ſchöne Summe
von 120 Millionen Mark.

Beths Geſellſchaftshaus bringt ſeinen Gäſten ab heute etwas
gang Neues, nämlich eine Original-Sazs-BandKapelle. Solche Jazs
Bands ſind in Großſtädten ſehr beliebt und werden ſich ſicherlich auch
hier in Merſeburg fort die Gunſt aller Beſucher erwerben, zumal die
Original HarriſonJazz Band wirklich erſtklaſſig iſt. Zum Ausſchank
gelangt im Cafe das brillante Münchener Spatenbräu.

lage am Exerzierplaß der Obſtpächter Muller
Slgrube 8. Die ſchöne Frucht war die zweitgrößte am Baume,; leider

wurde die ſchwerſte, annähernd ein Pfund wiegende Birne durch Fall
beim Plücken ſtark beſchädigt, ſo daß ſie nicht zu halten war.
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4 e h ch lnNe Zucherverſorgung.
128 Pfund auf Marken.

Die in der Ausführungsanweiſung vom 14. Oktober 1922 und
ihren Nachträgen borgeſehene Verteilung des aus dem Betrieosjahr
1822/28 dem Lande Preußen durch die Zuckerwirtſchaftsſtelle zur Ber
fügung geſtellten Zuckers wird auch über den 1. Oktober hinaus
fortgeſeßt. Jnsbeſondere bleiben die für die Fabriken ſowie die Groß
und Zwiſchenhändler gegebenen Vorſchriften unberührt. Soweit die
Verbraucher die Zuckerkartenabſchnitte nicht beizubringen vermögen,
iſt es dem Einzelhandel überlaſſen, vom I. Oktober 1928 ab Zucker
auch ohne Aufordern eines ſolchen Abſchnittes abzugeben. Doch wird es dem Einzelhandel zur Pflicht gemacht, ſich eine
gleichmäßige Berück ſichtigung der Verbraucher angelegen
ſein zu laſſen. Wer die reſtliche Hälfte des Mittelſtückes der Zucker
karte abliefert, iſt vorzugsweiſe zu berückſichtigen. Die Be
ſtimmung, nach der in Geſchäften, die Mundzucker gegen Karren
abſchnitte abgeben, nicht daneben auch markenfreier Zucker geführt
werden darf, tritt außer Kraft. Bei der bevorſtehenden ſogenannten
Septemberfreigabe ſind als letzte Verteilung 750 Gramm
je Kopf der Bevölkerung ohne Berückſichtigung der Apotheken, An
ſtalten, Gaſtwirtſchaften und Penſionen beſtimmt.

Steueriragen
I. Einkommegſtenervorauszahlung und Rhein-Ruhrabgabe

für Oktober 1923.
Der Multiplikator ſür die Einkommenſteuervoraus-

zahlung iſt feſtgeſetzt a) für Steuerpflichtige mit Einkommen aus
Wirtſchaftsabſchluß nach dem 30. Juni 1922 bezw. mit Kalenderjahr
einkommen auf 30 000, b) für Steuerpflichtige mit Einkommen aus
Geſchäftsabſchluß vor dem 1. Juli 1922 auf 120 000.

Als Einkommenſteuervorauszahlung wird alſo am 5. Oktober
fällig. Einkommenſteuer 1922 mal 30 000 bezw. 120 000.

Der Multiplikator für die RheinRuhrabgabe, die ebenfalls am
5. Oktober 1922 fällig iſt, beträgt das Doppelte des Multiplikators für
die Einkommenſtenervorauszahlung.

II. Abänderung des Stenerzinsgeſetzes.
Jn den nächſten Tagen wird das Steuerzinsgeſet eine einſchneidende

Abänderung erfahren. Die ſiebentägige Schonzeit und der 400 pro
zentige Zuſchlag für jeden angefangenen halben Monat werden voraus
ſichtlich wegfallen. Statt deſſen wird wertbeſtändige Steuerzahlung
und S prozentige Verzinſung eingeführt werden. Da dem Vernehmen
nach bereits für die jetzt fällig werdenden Abgaben dieſe Abänderung
Anwendung finden ſoll, ſo empfehlen wir dringend, die Steuer
zahlungen in den nächſten Tagen pünktlich zu leiſten. Jm übrigen
ſchweigen ſich die vorläufigen Mitteilungen noch darüber aus, ob bei
Zahlung nach dem jeweiligen Fälligkeitskermin (bei Stundungen uſw.
der Wert der Goldmark am Fälligkeitstage nicht unterſchritten wer
den darf.

Ein tolles Mädel.
Gaſtſpiel des Weimarer Reſidenz- Theaters.

Als Luſtſpiel der alten Schule muß man den von Hans Sturm
und Moritz Färber verfaßten Schwank bezeichnen. Es iſt frei von
allen modernen Zweideutigkeiten und wohl imſtande einige heitere
Stunden zu bieten. Jm erſten Akt entſteht allerdings durch die Ent
wicklung der Handlung ein etwas ſchleppender e

Daß die Aufführung zu einem vollen Erfolg für die Weimarer
Künſtler wurde, iſt vor allem der trefflichen Charakterzeichnung von
Willibald Piltz zu danken. Sein Gmnaſialdirektor Profeſſor Doktor
Hermias war der ausgeſprochene Typ der „Fliegenden Blätter für
einen Schulgewaltigen und geſchworenen Ehefeind. Haltung, Mienen
ſpiel und die köſtliche Thüringer Mundart, alles zu einem vollendeten
Guße verſchmolzen, waren eine vollendete Leiſtung, die der Künſtler
hot. So hatte er ſtets die Lacher auf ſeiner Seite. Die Titelrolle lag
in den Händen Erna Gogls. Ein friſcher, kecker Backfiſch mit
ſicheren Strichen gezeichnet. Jhr Gegenſpieler Karl Keſting gab
den Oberpriminer Hoffinann, der um ſeine Reputation kämpft, gleich

ſtand unhaltbar

der

Die geſtrige Verſammlung des Haus und Grundbeſitzervereins
hatte einen äußerſt ſtarken Beſuch an de Der 1. Vorſitzende,
Bäckermeiſter Freiberger, gab enehmigung der letzten
Niederſchrift Aufſchluß über die letzten Verſuche um Aufwertung der
Mieten für das abgelaufene Vierteljahr. Die Verſuche ſind danach
vergebli geweſen. Der Magiſtrat hat überhaupt keine Antwort ge
geben, der Regierungspräſident hat auch nichts daran geändert.
Doch ſcheint ſich die Erkenntnis Bahn zu brechen, daß der jetzige Zu

d iſt. Es iſt ein Rundſchreiben des RegierungsPräſidenten ergangen, wonach ab J. Ok ktober
die Miete monatlich zu berechnen

iſt. Der Magiſtrat M in ſeiner letzten Sitzung den Zuſchlag
auf das 19056000fache der Gründm tiete für Oktober feſt
geſetzt, was immerhin einen kleinen Fortſchritt bedeutet. Allerdings
iſt die Feſtſetzung der Verwaltungskoſten auf 7 Prozent von allen
umzulegenden Betriebskoſten einſchl. des Waſſergeldes viel zu niedrig,
noch dazu, wenn durch dieſen Zuſchlag die Koſten für Reinigungs
material abgegolten werden ſollen. Ein Beſen koſtet heute ſchon
30 Millionen Mark. An der letzten Mielpreisfeſtſeßung hat ſich der
Hausbeſitzerverein nicht beteiligt, da man auf Anregungen, die von
Hausbeſitzerſeite kommen, gar nicht mehr eingeht. Deren letzte Vor
ſchläge gingen dahin, die Mietberechnung möglichſt zu vereinfachen,
und allmählich zu einem Wohnungsinder zu kommen. Viele Mieter
ſchämen ſich, die lächerlichen Beträge zu zahlen, die jetzt fällig ſind.
Leider ſtammen diejenigen, die ſich rer eine gerechtere Mietberech
nung ſperren, vielfach aus Beamtenkreiſen. Dieſe rechnen alles auf
Heller und Pfennige nach und verlangen Vorlage aller Rechnungen,
das mußte leider auch bei Perſonen feſtgeſtellt werden, die dem Ma
giſtrat angehören. Die Berechnung der Miete erſordert mehr Zeit
aufwand, als die geſamte Einnahme an Miete für ein Vierteljahr
beträgt, darum werden viele Hausbeſitzer von der Erhebung der Miete
für das dritte Vierteljahr Abſtand nehmen. Durch die monatliche
Mietfeſtſetzung, die der Hausbeſitzerverein früher immer wieder ver
geblich angeſtrebt hat, und die nun endlich in Kraft tritt, wird es
eher möglich ſein, mit der raſenden Geldentwertung etwas Schritt zu
halten. Die kürzlich h Se e en bezw. Verweigerung der Umlagenerhebung für die ſtädtiſchen Gebühren hat ſich
nicht durchführen laſſen, da durch die Notverordnung des Reichs
präſidenten vom 18. September die Verleitung zur Steuerverweige
rung mit Gefängnis und dem Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte
beſtraft werden kann. Wenn wir jedoch die Auslagen für unſere
Mieter machen ſollen, ſo iſt die Erhebung eines Betriebs
vorſchuſſes unbedingte Erfordernis. Beſonders, wenn demnächſt
die neuen am Montag den Stadtverordneten zur Annahme vorgelegten
Steuern zur Erhebung kommen. Auch bei dieſer Gelegenheit wird
wieder der Hausbeſitzer das Karnickel ſein, das die Hauptlaſt des
ſtädtiſchen Finanzbedarfs aufbringen ſoll.

Jn der Diskuſſion wurde die Erhebung wertbeſtändige
Mieégten gefordert. Ein anderer Redner wies darauf hin, daß die
Miete monatlich im voraus erhoben werden müſſe. Auch der
Magiſtrat verlange dies neuerdings von den Bewohnern der ſtädtiſchen
Häuſer. Vielfach iſt es auch in anderen Städten der Fall, ſo daß es
vorkommen kann, wenn jemand aus Merſeburg verzieht, daß er hier
die Miete für das letzte Vierteljahr, die Umzugskoſten und die Vor
auszahlung für den nächſten Monat auf einmal bezahlen muß. Von
anderer Seite wurde betont, daß auch jetzt ſchon in Merſeburg viele
Mieter freiwillig ſich bereiterklärt haben, die Miete im voraus
zu entrichten. Es ſolle nur der Verſuch allgemein gemacht werden, die
meiſten Mieter würden ſich ſicher damit einverſtanden erklären. Die
ars Miete iſt ja nicht vorgeſchrieben
Vereinbarung nach allen Seiten hin durchbrochen werden.
weiterer angeregter Debatte wurde empfohlen

von der Erhebung der Miete im 3. Vierteljahr abzuſehen
und dafür den Mietebetrag für Oktober im voraus zu erheben. Nur
in den Fällen wo der Hauseigentümer auf die paar Pfennige denn
ein Bekrag von einer Million kommt ſelbſt in großen Wohnungen
nicht heraus nicht verzichten will oder kann, oder der r
willig über die geſetzliche Miete hinausgeht, ſoll die nachträgliche Miete
angenommen werden.
We e m h des Vorſitzenden haben die ſtädtiſchenWerke bei dar Berechnung dere eReparaturen der Waſſernhren
eine Praxis betrieben die den Vorſtand zur Anzeige bei der Wucher
po lizei veranlaßt hat.

Nach

falls in temperametttvoller Weiſe Einen etwas ſchwereren Stand
hatten die Vertreter der mehr paſſiven Naturen: Hans W. Anders
als verliebter und verkaterter Oberlehrer und Hildegard Sommer
feld als Frau Hoffmann -Salzer. Zu erwähnen iſt die Kaſtellanrolle
von Hellmuth Neudahl. Die Regie lag in den Händen von Willi
bald Piltz, der für ein flottes Spiel ſorgte.

Das gut beſuchte Haus quittierte oft mit großen Heiterkeits

ausbrüchen. G m.

Wetterwarte.
B. W. am 2. 10. (Dienstag): Mild, wechſelnde Bewölkung, Zeit

weiſe heiter, von Norden ſtrichweiſe leichte Regenfälle, ſonſt meiſt
trocken. 3. 10. (Mittwoch): Abwechſelnd heiter und wolkig, keine
oder geringe Niederſchläge, tagsüber mild.

8 Ermlitz, 1. Okt. Dem Mühlenbeſitzer Felgner wurde kürz
lich der Stalldünger vom Felde geſtohlen; Spitzbuben können in
dieſer Zeit eben alles gebrauchen

8 Oberthau, 1. Okt. Die hieſige Pfarrſtelle iſt ſchon ſeit April
1921 unbeſetzt. Das geräumige Pfarrhaus hat während dieſer Zeit
mit einer ganz kurzen Unterbrechung leer geſtanden, beſſer iſt es

natürlich dadurch nicht geworden. Den kirchlichen Körperſchaften iſt
es jetzt endlich gelungen, daß dieſe Stelle wieder ausgeſchrieben wird.
Das Beſetzungsrecht hat die Gemeinde.

Nen Röſſen, und Z3weckverbands-Gemeinden.
d Spergau, 1. Okt. Der Amtsvorſteher für den hieſigen Bezirk

beabſichtigt, den Spergauer Weg, ſoweit er den Torplaß in Neu
Röſſen durchquert, mit Rückſicht auf die Bahnanlage der Mübag und
die gärtneriſche Anlage des Ammoniakwerkes nach
liegenden Plane zu verlegen. Dieſes Vorhaben wird vom Amts
vorſteher bekanntgegeben mit der Aufforderung, Einſprüche binnen vier

Turnen Spiel Gvort.
Das Fußballderby!

Sportverein 99 ſiegt über VfL. überraſchend 2 1.
Eckenverhältnis 5:1 für BfL. Maſſenbeſuch. Einwandfreier et

Rieſenſpannung lag über der den Kampfplatz umgebenden Menſchenmauer, als der Unrerte ſche Scher f (Boruſſta-Halle) das mit größtem

Man e erwartete Spiel der beiden alten Rivalen eröffnete. Beide
annſchaften waren beim Betreten des t mit ſtarkem Bei

fall begrüßt worden; jede hatte e nhänger. Daß der VfL.
ohne ſeinen bewährten Mittelläufer Piwon, der krankheitshalber vor
Iäurff e mehr ſpielen kann, antreten mußte,
Punkte. Heitkamp vermochte den Fehle icht
ſetzen. Mit Piwon fehlte dem VfL. um, der Dirigent,
Rückgrat. Ein weiteres Minus den VfL. bedeutete die Einſtellun
des neuen Verteidigers, der ſich als recht unſicher erwies, wodur
manche Blöße entſtand. Demgegenüber bot die Mannſchaft der 99 er
eine feine Geſamtleiſtung. Wenn ihrem Sieg auch ein Teil Glück zu
grunde liegt (ſtehe das erſte Tor, das ihr durch ein unglaubliches Miß
verſtändnis geradezu geſchenkt wurde), ſo bewies ihre ganze Spielweiſe
unzweideutig, daß die Elf in dieſer Aufſtellung fich würdig an die
Seite der übrigen Vertreter der erſten Klaſſe unſeres Gaues ſtellen
kann. Geſtern war ſie dem VfL. ohne weiteres ebenbürtig. Die Mann
ſchaft kämpfte mit einem Elan und einer Willenskraft, mit einem Eifer
und einer Hingabe, daß man ſie zu ihrem Erfolge nur beglückwünſchen
kann. Auch ſpieltechniſch läßt ſie nichts zu wünſchen übrig. Anfäng-
lich nahm der VfL. dem Gegner zu leicht, erſt ſpäter, vielleicht zu ſpät,
aber bitter ernſt. Schwung kam in die unterlegene Elf erſt gegen
Schluß, als Büttner als Mittelläufer zurückging. Gelegenheiten zum
Ausgleich waren genug vorhanden, ſo u. a. ein Elfmeter wegen un
ſairen Angehens im Strafraum der 99 er, den Meißner aber glänzend
hielt. Der Endſpurt des VfL. brachte dem Sieger noch manche bange

Hausbeſiher und

Sie kann durch freiwillige

Man hat den Rechnungen nicht die Berech-

einem bei ihm auf

Wochen zur Vermeidung des Ausſchuſſes bei ihm geltend zu machen.

Seite 3.

tiehſähe.
nung zugrunde gelegt, die bei Ausführung der Arbeiten
die die zur Zeit der Rechnungsausſtellung gültig war. Dieſe Praxis
iſt der eines ſoliden Geſchäfksmannes unwürdig. Es iſt nicht die
Schuld des Auftraggebers, wenn er die Rechnung nicht ſofort, ſondern
erſt vier bis fünf Wochen ſpäter erhält. Auf Reklamation hin iſt eine
derartige Rechnung von 15 Millionen auf 20000 eine andere von
4 Millionen auf 250 000 ermäßigt worden! Nun ſoll ein Ver
ſehen vorliegen. Der Vorſtand wird die Angelegenheit weiter ver
folgen. Auch die Berechnüngsart für Strom und Gasiſt zu bekämpfen. Jn anbetracht der hohen Auſſchläge, die für ver
ſpätete Zahlungen zu leiſten ſind, iſt es zweckmäßig, unter Vorbehalt
zu zahlen und nicht die Zahlung zu verweigern

Aus der Verſammlung wurde beſonders darauf hingewieſen, daß
die jetzige Preisberechnung zu den größten Ungerechtigkeiten führt. So
ſtellte ein Badeanſtaltsbeſitzer feſt, daß er für alle Lichtbäder, die er
auf der alten Preisgrundlage kalkuliert habe, nun das Mehrfache der
Einnahme ſelbſt an das Werk abführen müſſe. Unter dieſen Um
ſtänden ſie es unmöglich den Betrieb aufrecht zu erhalten. Auch von
anderen Gewerbetreibenden wurde auf die Kalkulationsunmöglichkeit
hingewieſen. Auch ſoll es bei Reparaturen der Waſſeruhren vorge
kommen ſein, daß man für die Einſetzung einer ſtädtiſchen hre die
Ubergabe der alten eigenen Uhr als Gebühr verlangt habe. Au v da
ſei eine JForderung, die an Wücher grenze.
Zum Schluß der Verſammlung wies der Vorſitzende noch kurz auf

die Anderung hin, die mit dem 1. Oktober auf dem Gebiete des Woh
nungsmarktes eingetreten iſt. Kündigungen können nur noch durch
Klage auf Aufhebung des Mietverhältniſſes beim Amtsgericht erfolgen

Auf vielfachen Wunſch geben wir nachſtehend eine
Berechnungstabelle für die Miete im Oktober:

alt, ſondern

Jahres Jahres Geſetzliche
friedens Grund Miete im
miete miete Oktober

J 80 71 0002 1,60 141 0008 2,40 212 0004 3,20 282 000
a 5 4 353 0006 480 428 0007 5,60 493 0008 6,40 564 000d 9 7,20 633 000
10 8,00 705 00020 16, 1 409 00030 24 2 113 00040 32, 2 817 00050 40, 8 521 00060 48, 4225 00070 56, 4929 00080 64 5 633 00090 72, 6 325 000100 80, 7 041 000200 160, 14081 000300 240, 21 121 000

400 320 38 161 000
500 400 35 201 000600 480, 42 241 000
700 560 49 381 000800 640, 56 321 000
900 720, 63 241 000

1000 800, 70 401 000
W Berechnung ſtellt ſich hiernach z. B. bei einer Friedensnetete don

ark:200 Mt. Zriedensmiete (Sp. 14081 000 Mk. geſetliche Miete (Sy. 9

Stets auf volle tauſend Mark abgerundet

v x v v285 M Friebensmiete 20067000 N. geſchliche We

Minute aber ſeine Verteidi ng arbeitete ganz hervorr er konnteſeinen Vorſprung halten n dent beide Kunkte e und Fach

ken Stand, was unter denbringen.
Der Schiedsrichter hatte keinen gegebenen Verhältniſſen durchaus begreiflich erſcheint. Um ſo me et

es zu begrüßen, daß er ſich das Heft nie aus der Hand nehmen
So blieb der Geſamteindruck der Veranſtaltung etrübt, zumweſentlichen Teil auch die einwandfreie Haltu des Publitums s

Auch die Reſerve der 99 er konnte über ihren Gegner einen JSieg herausholen; ſte gewann gegen den recht lau ſpielenden Vf S. micht
unverdient.

SaalegauZu Saalſiegten ferner Wacker über Boruſſia mit 3: 1; rer über Hake 98 mit 921 und
Sportfreunde über Preußen-Komet mit 5 0.

Stand der 1a Klafe

Vereine Spiele Gew. Unentſch en. e

WVacker s s 8Sportverein 99 3 3 a 7 1 6 90
Favorit 3 2 T 7 4rtvereinSee 3 1 2 7 1 5Sportfreunde 4 1 2 2 6PreußenKomet 4 S 42 18 0 8

Weitere Erfolge des Sportvereins 99.
Am geſtrigen Sonntag konnten die Fußballmannſchaften des Sportveretns 99

weitere ſchöne Erfolge erringen: Knaben gegen V. 320; rner V gegengötſchen 2 25 V. gegen Querfurt 1I1 20; Junioren gegen Wacker Hale 1 93
II. Junioren gegen Röſſen I 223.

Handball.
Sportvereins 99 dem großen Tag einenDie ndball Abteilung des woverhei o Ang. In Halle erkämpften ſich die Herren die erſten

von Ueſchen Ruderklub. Schon kurz nach Anfang brachte der ſich in blendender
Form vefindliche Meißner im Alleingang 99 in Führung. Booſt erzielte durch kraft
vollen Wurf Nummer 2. Nach Seitenwechſel werden die Hallenſer beſſer und können
hlelte bei n h n Breitungs ins leere Tor einen Erfolg buchen. 99

ielte mit ann Erxrſatz.
Die Damen Handba e lieferte in Weißenfels das Rückſpiel gegen

T. und R. Hamen. Während am Vorſonntag die Weißenfelſer hier eine derbe 5 0
S er einſtecken n et ten geſtern ein Unentſchieden 0 0. Der
Schiedsrichter ſoll daran geweſen ſein.Ware gewann e e r n r die erſten Punkte, da die
Jugend des VfL. Merſeburg auf dem 99 er ne nicht zum Spiel angetreten war.
Die 99 er Jugend war geſtern beſonders kampfesfreudig, ſcha daß der Gegner

Vollswirtſchaftiches
Deut Wir e ehren 1. Oktober.Hollarſtand l 160 000 28. 9.).

Eine s e v nReichsbankdiskont: rozenDer hen dende vom 25. September: 36 200 000.
Reichsindexziffer vom 24. September 28 000 000* (Steig eng 97 Prozent).Seite lanſgelb 3 479 999 900.

Eiſenbahnindex Kinde be 20 Mill.
Eiſenbahninderx (Gütertarif): 86 Mill.
Index für Bäder und Kurorte: 29 Mill.

des Buchhandels: 35 000 000.
Schlüſſelzahl des Buchdruckgewerbes: 2 700 000.
Anzeigenſchlüfſſelzahl: 50 000.Umrechnungsſatz für die Landabgabe 31 900 000.

Deviſen weiter ſehr feſt.Eine amtliche Deviſenordnung fand am Sonnabend nicht ſtatt. n ver
verkehr zeigte jedoch weiter eine ausgeſprochen fe ſt e Se e eit
ſete Gebiet nimmt als Vorbereitung für die Wiederaufnahme der Arbei er d
port von Rohſtoffen größere Käufe vor, und auch ſonſt tritt für d r e
Fett und Kohle ein ſtarker Bedarf hervor. Nachdem ſchon Freitag abend der Do a
nach einer amtlichen Notiz von 160 auf 200 Millionen angezogen war, nannte
Dollarnoten bei recht lebhafter Nachfrage 209--210 Millionen, Hollarſchatzanweiſunge
175 Millionen, Pfundnoken 900 Millionen bis 1 Milliarde.

v W tsä
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Piment 19 200- 22 600; Roggenmehl 6420—6451; Steinſals 1985-2206;

frol. möbl. Zimmer

Seite 4. Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtädker Zeitung). Merſeburg den 1. Oktober 1923.
Nr. 230.

Die Mark in New York.
Nachbörs lich er Markkurs in Rew York am 28. September 0,0000055 Cts.

Geld 181 818 000 und 0,0000057 Cts. Brief 175 488 000
Vorbörslicher Markkurs am 29. eptember 0,0000050 Cts. Geld

S 200 000 000 440) und 0,0000052 Cts. Brief 192 307 000
Schlußkurs am 29. September 0,0000050 Cts. Geld 200 000 000 und

0,0000052 Cts. Brief (S 182 307 000

Warenmarkt.Leipziger Produktenbörſe.
(Preiſe in Millionen Mark.) Weizen, inländiſcher 290—3810 bez. u. Br., ruhig;

Roggen, in ländiſcher 2405260 bez. u. Br., ruhig: Gerſte (Sommergerſte), inkändiſche
290—810 bez. u. Br.; Wintergerſte 270—290 bez. u. Br. feſt; Hafer, in ländiſcher
245—265 bez. u. Br., ruhig; Raps 350- 400 bez. u. Br.

Die Preiſe gelten für 50 Kilo netto für Ware, prompt, Parität frachtfrei Leipzig.
Aumntliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe.

Weizen, märkiſcher 300—850, feſt; Roggen, märkiſcher 265 275, feſt; Gerſte
Sommergerſte), märkiſche 290-306, ſchleſtſche 275-285, ruhig; Hafer, märkiſcher 255
Bis 265, ruhig; Weizenmehl 1075-1150, feſt; Roggenmehl 900 16000, ruhig; Weizen
kleie 170--175. ruhig; Roggenkleie 170—175, ruhig Raps 450 500, ruhig; Viktoria
erbſen 800; kleine Speiſeerbſen 650; Rapskuchen 270; Trockenſchnitzel, prompt 180 vis
135; Torfmelaſſe 120; Kartoffelflocken 270 275.

Die Getreidepreiſe verſtehen ſich per 50 Kilo; die Mehlpreiſe per 100 Kilo.
Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.).

Stroh und Heu.
Im nichtamtlichen Verkehr der Berliner Produktenbörſe wurden heute folgende

Preiſe notiert: Weizen und Roggenſtroh, drahtgepreßt 21—81; Haferſtroh, draht
gepreßt 23-29; Roggen und Weizenſtroh, vindfadengepreßt 21 23; gebündeltes
Roggenlangſtroh 22—25; Heu, gutes 29 25; do. handelsüblich 20—21.

Alles ein ſchließ ütch ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.)

Berliner Viehmarkt.
Auftrieb 2151 Rinder, 645 Kälber, 4886 Schafe, 1860 Schweine, 16 Ziegen,

53 Auslandsſchweine. Preiſe in Millionen Mark je Pfund.) Ochſen 8-15, Bullen
Kühe 6-15, Kälber 10-22, Schafe 6—16, Schweine 20—39. Marktverkauf: in

allen Gatfungen ruhig. Ausgeſüchte Ware ſowie Holſteiner Rinder wurden über
Höchſte Notiz bezahlt

Berliner Fettbericht.
Der Butterpreis beträgt unverändert 40 Millionen Mark.

S Richtpreiſe in Berlin im Nahrungsmittelgroßhandel und im
Verkehr mit dem Einzelhandel in Originalpackung vom 29. September.
(Offisiell feſtgeſtellt durch den Landesverband Berlin und Branden
burg des Reichsverbandes des deutſchen Nahrungsmittelgroßhandels,
E. V., Berlin). Die Preiſe verſtehen ſich für kg ab Lager Berlin
in Tauſenden von Mark. Gerſtengraupen, loſe 10 200- 11 040; Gerſten-
grütze, loſe 10200-10540; Haferflocken, loſe 10 255--12 500; Hafer-
grütze, loſe 10421011283; Maisgrieß 8414—-8625; Maispuder, loſe
9094—9127; Kartoffelſtärkemehl 6100--7165; Makkaroni, loſe 15 280 bis
18 220; Schnittnudeln, loſe 12 540-13 780; Burmareis 8880 9765; glaſ.
Tafelreis 9765--12 330, grober Bruchreis 7210— 8025; Reisgrieß, loſe
6900-7100; Reismehl, loſe 6900--7050; Ringäpfel, amerikaniſche 28 200
bis 33 200; getrocknete Aprikoſen; cal. 33 000—50 200; getrocknete Bir
nen, cal. 24500-39 000; getrocknete Pfirſiche, cal. 29300 33 000, ge
trocknete Pflaumen 14 900 16 800; Korinthen 29 000—36 250; Roſinen,
kiup. carab. 1922 er Ernte 20 100-28 900; Sultaninen in Kiſten, 1922 er
Ernte 28 90038 450; Mandeln, bittere 30 000-31 750; Mandeln, ſüße
45 400-54 600; Kaneel 65 600 90 200; Kümmel 64 800--72 600; ſchwar
ser Pfeffer 21 200-31 500; weißer Pfeffer 44600-45 100; Kaffee prima
roh 72500--76 000; Kaffee ſuperior 67 500--72 000; Röſtkaffee 84 000
bis 120 000; Erſatzmiſchung 20 Proz. Kaffee 23 000-25 000; Malzkaffee
411000—-14750; Röſtgetreide 7000—9000; Kakaopulver 65 000 80 900
Bohnen, weiße 10350-13 310 70 proz. Weizenmehl 7496--8031; Wei
zenauszugsmehl 8414——8914; kleine Erbſen 11732 13671; Rieſen
erbſen 13 565- 14 780; Weizengrieß 8766-10 460; Linſen 12 063-19 105;
Purelard 43 500--44 000; Bratenſchmalz43 500--44 000; Speck, geſalzen
fett 40 000-41 000; Molkereibutter 53 275—54 340; Margarine 24 500
bis 32 000; Corned beef 12/6 Ibs. pro Kiſte 1675 000-1 700 000. Mar-
melade Mehrfrucht 14970—18 850; Marmelade Einfrucht 18 900 bis
20570; Kunſthonig 14 974—15 555; Jnlandszucker baſis melis 9610;
Tee in Kiſten 130 000 170000; Kaſſig 27 100—34 400; Nelken 84 200;

Siedeſals 2252-2569.

n Leitung Franz Rößner.ſSerant wortlich Vr. p. Stiegfried Berger für den politiſchen Teil,Kunſt und e ranz Gomm ſir Provinz, Lokales, Volkswirtſchaft, Ver
miſchtes und Spori; Kurt Rößtzner für den Anzeigen und Reklameteil,ſämtlich in Merſeburg.
Serliner Verkrekung: Walter Aßmus, BerlinWilmersdorf, Laubacher Str. 35.e Druck gid Verlag der Firma Th. Rößner in Merreburg.

Die heutige Nummer umfaßt 4 Seiten.
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Dom. Getauft: Emmi,
T. d. Pol. Majors Crux.
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S. d. Drehers Böhm; Karl,
S. d. Arbeiters Sauerbier;
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Walter, S. d. Bierfahrers

braven Regimentskameraden

verſtehen

re e nenwurde vom Kriegsgericht in Amiens H erm ann B u ſ ch n e
0 emein Freund und Kriegskamerad

ſtätige ich ihm hiermit, daß er den Ort Voyennes niemals betreten hat, da wir nie
in der Gegend waren und ſchon aus dieſem Grunde ſich des ihm zur Laſt gelegten
Bergehens nicht ſchuldig gemacht haben kann. Jch war vom erſten bis zum letzten
Tage des Krieges mit Buſch zuſammen und kann mir wohl aus dieſem Grunde ein
Urteil über ſeine Tätigkeit im Kriege erlauben. Dieſe Richtigſtellung glaube ich einem

2Opinm.
Roman von Oskar T. Schweriner.

19. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Und nun begann eine endloſe Promenade. Ein Geſpräch wolltenicht in Fluß kömmen. Bill hatte zwar nochmals von r

zu ſprechen angefangen, dann aber jeden Verſuch einer Konverſation
gänzlich aufgegeben. Und ſo mochte eine halbe Stunde verfloſſen ſein,
als der Detektiv ſeinen Begleiter am Arm packte und ihn in den
Schatten eines Hauſes riß. Gleichzeitig deutete er auf eine Geſtalt,
die eben auf der andern Seite der Straße, eine Gaslaterne paſſierend
gemächlich anſpaziert kam.

„Bei allen Heiligen, FuWang!“
Und wirklich, vor dem bezeichneten Laundryladen blieb der Chineſe

ſtehen, ſchloß die Tür auf und trat ein.
„Alſo ſchon zurück. Dann dürfen wir darauf rechnen, ſofort

meinem Kollegen zu begegnen.“
Was kaum den Brüchteil einer Minute ſpäter geſchah.

Die Kollegen blickten ſich an wie Männer, die ſich durch einen
Blick zu verſtändigen verſtehen. Die kurze Pauſe, die entſtand, wirkte
auf Bill wie die Vorbereitung auf ein Unheil.

Schließlich meinte der andere:

SinguBill ſtieß einen leiſen Pfiff der Kberraſchung durch die Zähne.
„Das iſt ja noch viel ſchlimmer, als ich geahnt habe!“ meinte er

m e Hamit Dick ihn nicht hören ſollte. „Hier gilt es, ſehr ſchnell
zu handeln

Der Kollege nickte.
Bill wandte ſich an Dick:
„Jch glaube, wir wiſſen, wo Miß van der Straaten gefangen ge

halten wird. Langſam als Dick unterbrechen wollte hören
Sie mir zu. Die Schwierigkeiten ſind jetzt nicht überwunden, ſondern
fangen erſt an. Mein Rat iſt, gehen Sie nach Hauſe und legen Sie
ſich ſchlafen. Helfen können Sie uns nicht. Morgen, wenn wir Glück
haben, iſt Miß van der Straaten freil“

„Und wenn wir kein Glück haben
„Wir werden! Wir müſſen! Verlaſſen Sie ſich auf uns, gehen

Sie nach Hauſe.“
Doch Dick wehrte ſich noch.

„So zeigen Sie mir wenigſtens das Haus!“
Da wandte ſich Bill an ſeinen Kollegen.
„So zeigen Sie es ihm. Aber vorſichtig. Jn zwanzig Minuten

bin ich bei Euch!“
Und er wandte ſich und ging eiligſt davon.
Der andere Detektiv aber führte Dick nach dem andern Ende

Hooperſtreets, wo er auf ſeinen zweiten Kollegen traf. Dann wies
er auf Sing fus Kneipe.

„Dort!“ ſagte er einfach. „Und nun, in Jhrem und unſerem
Jntereſſe, gehen Sie nach Hauſe!“
Wohl oder übel mußte Dick folgen. Nach Hauſe wollte er aber

nicht gehen; eher die ganze Nacht in der Nähe herumirren.
Da fiel ihm Etty ein und ſein Verſprechen. Und nun wußte er,

was er zu tun habe.
Er ſchlug den nächſten Weg nach Ettys Hotel ein.

Zehntes Kapitel.
„Somit häten wir alles getan, was ſich nach menſchlicher Voraus

ſicht tun läßt!“ ſagte Jnſpektor Byrnes zu Bill. „Nun gehen Sie.
Und nochmals, Vorſicht! Vergeſſen Sie nicht den ſo verzweifelt ähn
lichen Fall der Miß Zegel. Wir wollen vor allen Dingen nicht wieder
eine Leiche vorfinden, damit wäre uns wenig geholfen. Aber ich hoffe,
wir haben dazugelernt.“

Bill verbeugte ſich.
„Was an mir liegt, Jnſpektor
„Davon bin ich überzeugt, lieber Smith! Noch eins. Bekommen

Sie dieſen Lumpen, den SingFu überhaupt zu Geſicht, dann darf er
Jhnen nicht mehr aus der Hand. Und wenn Sie ihn niederknallen
müſſen. Wäre noch nicht das ſchlechteſte, den ſo endgültig los zu
werden. Alſo, keine Furcht. Jch übernehme die Verantwortung! Sie

Bill verbeugte ſich nochmals ſtumm.
Dann viel Glück Auf Wiederſehen!“
e e e ſchüttelten ſich die Hände.

arauf war Bill wieder bei ſei ie d ſeinem Kollegen in Hovoperſtreet.
„Nein! Alles in Ordnung!“„Alles e„Prozedur wie üblich
„Wie üblich!“
„Dann, mein Boy recht viel Glück!“
Ein warmer Händedruck. Und dann kreugte Bill die Straße und

trat in SingFus Kneipe ein.
r

Dick war zu Etty geeilt und hate ſie, ihrem Verſprechen gemäß,ihn erwartend vorgefunden. Doch war ſie e a v
faſt möchte man ſagen, nach ſo wenigen Minuten wiederzuſehen.
Nun folgerte ſie, daß irgend etwas Neues vorgefallen ſein müſſe.

Sie eilte ihm mit ausgeſtreckten Händen entgegen.

ren e„Sie haben mich na auſe geſchickt!“
Und er erzählte ihr, was ſich zugetragen.
„Und da ſind Sie nun zu mir gekommen. Jch danke Jhnen!“
Dann verſuchte ſie, von gleichgültigen Dingen zu ſprechen; ein

Verſuch, der kläglich mißlang und nach kürzeſter Zeit wieder auf
gegeben wurde.

Und bald ſprachen ſie nur noch von May. Und Dick, ahnungslos
des Schmerzes den er Etty bereitete, ſchüttete ſein Herz aus und ließ
das Mädel tief hineinblicken in ſeine Seele und eine Ahnung in ihr
s von der unendlich großen Liebe Dicks für May van der
Straaten.

„Wenn ihr etwas zugeſtoßen iſt!“ ſagte Dick eben mit zuckenden
Lippen, „ſo ſtecke ich meine Taſche voller geladener Revolver, gehe in
das Chineſenviertel und knalle wahllos ſolange die Chinks nieder, bis
ich ſelbſt dahingeſtreckt bin!“

„Sie müſſen nicht ſo ſprechen!“ konnte Etty nur erwidern.
War aber das, was Dick in dieſen zwanzig Minuten geſprochen

ſchmierzhaft für Etty geweſen wie das Meſſer eines Chirurgen, ſo
ſtellten ſich für ſie Um bei dem Bilde zu bleiben auch die Wohl
taten einer Opergtion ein. Mit der Erkenntnis von Dicks großer
Liebe für May ſtellte ſich bei Etty eine gewiſſe Reſignation ein.
Denn ſchließlich hatte ſie den Mann nur zweimal zuvor geſehen, und
was nicht ſein konnte, konnte nicht ſein!

Und noch ein anderes Gefühl kämpfte in ihrer Bruſt, ihr ſelbſt
unbewußt, zu ihren Gunſten. Hätte ihr jemand geſagt, daß ſie faſt
eine Art Freude darüber empfand, daß ſie nun Dick nicht lieben
dürfe und nie heiraten könne, ſie hätte es ſelbſt nicht geglaubt. Und
doch war es ſo. Ein Unterbewußtſein, das ihr ſagte, ſie könne mit
Dick nach der Handlungsweiſe ihres Bruders nie glücklich ſein. Selbſt
wenn Dick ihr und ihm tauſendmal verzeihe.

Nein, das ging nicht.
All dieſe Empfindungen kamen ihr, wie geſagt, nicht zum vollen

Bewußtſein. Noch glaubte ſie ſich unglücklich, dabei aber mußte ſie
ſich ſelbſt wundern, wie ihre Ruhe mehr und mehr zurückkehrte,
wie der Gedanke an ſich ſelbſt mehr zurück-, der Gedanke an May mehr
und mehr in den Vordergrund trat.

„Und wenn May gefunden wird, dann heiratet er ſie!“ ſchoß es
ihr durch den Kopf. Und ein zweiter Gedanke folgte wie eine Art
Antwort: „Dann wird Dick glücklich ſein!“

Das war alles.
Da atmete ſie hoch auf, konnte ſogar lächeln. Und dankte Gott.

Wieder mochten zwanzig Minuten verſtrichen ſein.
Da, mitten in einem Satze brach Dick plötzlich ab und ſprang von

ſeinem Stuhle plötzlich auf.
„Jch halte es einfach nicht mehr aus. Entſchuldigen Sie, Miß

Corbin, aber es iſt einfach unmöglich. Jch gehel“
„Wo gehen Sie hin fragte Etty zum zweitenmal an dieſem Tage.
„Nach der Hooperſtreet. Jch muß. Sie können es verſtehen!“
Etty nickte. Und wie ſchon einmal zuvor ſagte ſie:
„Jch gehe mit!“

(Fortſetzung folgt.

ActeKleine Ritterstr. 83. Ioelephon 529. Grosse Ritterstr.Aer es See
Programmse Von Dienstag bis Donnerstag

ſchuldig zu ſein.

Richard Beth, „Beth's Geſellſchaftshaus“.

Görnitz. Getraut: der
Kaufm. H. Croſta mit Frau
Ch. geb. Rühle. Beer
Digt: der Sohn des Heizers
Schneider; der Sohn des
Elektrikers Wengler; die
Tochter des ArbeitersBuchta;
die Ehefrau d. Arb. Förſter.

Neumarkt. Getraut
der Arbeiter O. Schütze mit Geg
Frau J. geb. Reintanz.
Beerdigt:Jrau A. Oelsner;
Ch. Grumbach, T. d. Bier
fahrers Grumbach; Ch.
Knoth, Tocht. des Geſchirr
führers Knoth.
Altenburg. Getauft:
Siegfried, S. d. Kfm. Sand;

Annelies, T. d. Tiſchl. Kinne.
Getraut: der Arbeiter

P. Schumann mit Frau D.
geb. Körner; der Kaufmann
R. Martin mit Frau H.
geb. Weaner.

Zur efür ſofort oder ſpäter von
Akademiger geſucht. Ang.
unter 238 an die Exped.

Junger Kaufmann ſucht

r

S Nachi NORD-,A

Ehvo wöchentlich Abfahrten von

gegen Abgabe von Brikelts auch Anſtich von echtem Wicküler. veſonderse r unte e n ung deren Vertreter j0 We Richard Beth. e ganden. Angebote unter 243 rima leiderſchränkee es S ren Halle d. S., Georg Schultze BirkeBernburgerstrasse 32

See e e e e ellenhtenkontor G. m. b. H. 4 Ruhebetten

ITED An ERES
2ENTRAL- UND sun-

RA
h AFRIKA, OSTASIEN US V.
e Siinge Sefsr derung äber deutsohe and
M auslsndische Hsfen. HervorragendeIli. Klasse mit Speise- vnd Rauchssat. S
S SErstklasslgesslon- u. Kajütendampfer

n a d vorRelse- Auskünfte und Drucksachen durch

HAMB G An

Magdeburg, Alte Ulrichstr. 7. Fernsprecher 3092,

Getrag., noch gut erhalt Faſt Herrenrad
Ulſter od. Paletot n zu verkaufen.
z kauf. geſucht. Ang. m. Preis Galvaniſier- Anſtalt

ang. unter 216 an die Exped. Blumentritt, Gr. Sixtiſtr.

Der letzte Kampf
6 abenteuerliche Akte mit dem
unerſchrockenſten aller Darſteller

Die in dieſem Werk gebotenen Spiel. Dieſer JFilm iſt auf dem
Senſationen übertreffen alles bis

kine peinliche Angelegenheit

Reizendes, hochoriginelles Luſtſpiel
in 3 Akten mit Fritz Schulz. dem Ainerikaner Eddie Polo.

Die helden Frauen

les Herzogs Von Porter!
Drama in 6 Akten von Alfred
Schirokauer. Jn den Hauptrollen
Dari Holm und Carla Terra.
Vornehme Aufmachung, erſtklaſſig.Harry Piel!

Gebiete des Familien-Dramas eine
Senſation größten Stils.

Edle Polos hhenteuer Im Wild West,
Ein Ritt zum Rawcho!

2 fabelhaft ſpannende Akte mit

her dageweſene.

gut erhalt.
iſt g. Landesprodußkte z. tauſch. Zement,
Ang. unter 230 a. d. Exped. Zementkalk

n Kochmaschine Die hervorragenden Programme ſind zum Beſuch wirklich zu empfehlen!

er Jugendeglück und Liehesleld.
Klavier und Geige ſ. Sidhaueret Bielig,
zu kaufen geſucht. Ang. n. Gartenſtraße 11.

Pr. u. 245 an die Exped. See

Sie sparen
Zeit und Geld, wenn Sie Ihre An-

9

9

zeige für auswärtige Zeitungen durch

9

unsere Vermittlung senden. Die Be-
rechnung geschieht zu Originalpreisen

Gerthätetrne ten Nerrehurger Rorrespondent

(Febenausgabe Schafstädter Zeitung).

Geſellſchaflshaus
Ab heute im Cafe täglich Konzert der

Hriginal Harriſon Jazz Band
Dieſe Kapelle war 2 Jahre lang die Attraktion
und das Tagesgeſpräch von Leipzig und glaube
ich durch das Engagement dieſer Kapelle meinen
werten Gäſten etwas wirklich Neues und Vor

Zum Ausſchank gelangt das vorzügliche
„Münchener Spaten Bräu“. Ab Dienstag

Jaſino!
Dienstag, den 2. Oktober
von abends 7 Uhr an

Kränzchen
G. B. N.

öbel!
auf bequeme

e ZTeilzahlung
noch zu billig. Preiſen

Belh's
mm

zügliches zu bieten
üntätrimiſiftrzittiftrrritttinuintntg

S
S Sbehoge

und

S Doch
S Aalt ohne Pruck

empkiehlt

S Frachtauskunfte erteilt las Sohiffsfrae

a erſteig
Mittwoch, den 3. d. ab vormittags

868 S
verſteigere ich im Gaſthauſe zur „JFunkenburg“ hier
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Barzahlung u. a.
Kleiderſchrank, Tiſche, Stühle, Bettſtelle mit Matratze,
Regulator, Sitz-Badewanne, Waſchgefäße, Nähmaſchine,

Nehme auch Beſtellungen für

erung n uS10 Ahr J D. a. Damen Ring und o Hampt Faraudi,
e h e

ſowie alle Arten
Einzelmöbel in

großer Auswahl.
UV. Fuchs,

Möbelhaus,
Große Alrichſtr. 58, I.

Ab Dienstag, den 2. Oktober 1923,

große Kuharett Programm

I NNarde Belohng.
J erhäit derjenige, der mir mein Rad, welches

Alle Formulare für den Kredit auch nach aus
wärts. Anfragen
Rückporto erbeten.

ahen Sie eine
ordninigsgemäßeArheſtshetrieh a ar

2 Herren Fahrräder, Photographen Apparat, diverſe mir am Sonnabend, den 29. 9. 23. im Regierungse e gebäude, hier, geſtohlen worden iſt, wiederbeſchafft,S Duchdudtere Wirtſchaſtsgegenſtände; guterhaltene Herren, Damen oh den Lohn -Buchhanung s Prehfünrungs
und Kinderkleidungsſtücke; Schuhe. oder ſo re daß ich es gerichtlich et kann. fetert schnoll und prois wort Laufen e Erle igung ſämt

Strengſte Verſchwiegenheit wird zugeſichert. Kenn Puehdrueckerei in teöhner, licher Buchführungs undIn Röhnet, Albert Jranke, becid. Auktionator, Merſebg.,Lindenſtr. 11 an rn Dlerseburg. Kl. Ritterstr. Steuer Angelegenheiten bei ſowie J prima Jerke2 R

2

S

e re el e Lenkun inden nachweisbar die beſte lange, kleine Ueberſetzung, Nr. 656488, Rad iſt z ehen von heute an forteine zeit h en im en ganz neu. Angaben erbeten an Kleine Anzeigen t e We hrens l Serrern
burger Korreſpondent“. Kriminalpolizei od. W. Reinhard, Meu haben den beſten Erfolg im gebote unter 244 an die Gaſthof „Grüne Linde“

(Nebenausgabe „Schafſtädter Zeitung. e Schnellhardt.

S
SMerseburg,

l. Ritterstr. 3.

r g g r.
S

ſchau 70.

Merſebg. Korreſpondent. Exped. d. Bl.h

n
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